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Die Wıssenschaftslehre Augustins
Um die StimmeAugustins dem Gespräch über die Prinzıpilen derWissensclää.%ksiéii% Gehör bringen, wırd ı11n Folgenden der Weg einer

eschreibung der augustinischen Wissenschaftslehre versucht. Seit den Dar-
tellungen Diltheys* un Haıtjemas,“ die diesem Thema gewıdmet N,
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Untersuchungen

hat sıch das Verständnıiıs Augustıins wichtigen Punkten gewandelt un:
CL W.CIEETT Die vroße Monographie Marrous, welche die zeitgeschichtlichen
Bindungen der wissenschaftlichen Bıldung Augustins herausgearbeitet hat?
un wertvolle Beıitraäge Z Begriff der W issenschaft be1 Augustın enthält
aßrt HA spezıelle Darstellung der Wissenschaftslehre Augustins die siıch

die Prinzıpien Se1INES Wissenschaftsdenkens bemüht, als wünschenswert
erscheinen Manche allzu isoliert betrachteten Probleme der AauUgustl-
nischen Theologie rücken adurch den ıhnen gebührenden Zusammen-
hang

Man ZCWINNT den Zugang der Kıgenart des gewählten Stoftes un
den Fragen, die aufgıbt, besten, indem INa zunächst die AauUgustl-
nıschen Übersichten über das Gesamtgebiet der Wissenschaft betrachtet.

UÜbersicht un Eınteilung der ‚ enntnisse und W issenschaften
Be1l Augustinus Anden sıch verschiedene Eınteilungssysteme der über-

lieferten W issenschaften und Kenntnisse Die DE Gruppe umta{ßt lediglich
Eıinteilungen der Philosophie die als Physiık Logık Ethik wesentliche (56=
biete des menschliıchen W ıssens In der anderen Gruppe wird
unabhängıg davon das System der Wıssenschaft nach CISCNCNH Prinzıpjen
geordnet Zur Aufhellung des Verhältnisses der beiden Gruppen zueinander
1ST notwendig, die Eınteilung der Philosophie Uurz vorzuführen.

Dıie Dreiteilung der Philosophie Erforschung der Naturdinge un:
iıhrer Ursachen (Physik), Feststellung VO  a Regeln der Wahrheitsfiindung
Logı1k) und Hınordnung des Lebens autf das höchste Ziel (Ethik), wırd
VO  - Augustın De C1L1V C 75 1 anthropologisch begründet Im künstleri-
schen Schaffen des Menschen wırd dreierle1 sichtbar natürliche Be-
gabung (natura), SC1LH durch Lernen erlangtes W ıssen (doctrina) und SC1I1L

praktısches Verhalten durch welches die Dıinge richtig und dem VOrgeSsSeLZ-
ten Zweck entsprechend gebraucht werden uUsus) Gemäfß dieser Men-
schen vorhandenen Dreıiheit VO natura, doctrina, USUuSs haben die Philo-
sophen die dreı Zweıge der Philosophie philosophia naturalis, rationalıis,
moralıs entdeckt.

Mıt dieser Dreıiteilung verbindet Augustin die Zweıteilung der Philo-
sophie AaCtIı1va und contemplatıva Auch diese Zweıteilung geht nıcht VO!]  [an
den Objekten sondern VO:  a Analyse der menschlichen aus die
sıch teils schauend, teils verhält.? Die philosophia ACLIVA umtfaßrt die
Ethik, die philosophia contemplatıva Physik un Logık.} 7war ISE die
Logik, welche wahr un: falsch unterscheidet, auch für die nOt1g,

Saılınt Augustın la fin de 1a culture antıque, Parıs 1938 un Retractatıo,
Parıs 1949

38 495 496 Dombart vgl De C1V I4 335 336
30 Faust MAXCE DL 47 col 418

contemplatıva ad conspicıendas Nnatfurae Causas SINCET1ISSIMAamM Verıta-
IO  = (pertinet) De C1V I11 3725
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doch schöpft S1€ iıhre Kenntnıs der Wahrheit Aaus der contemplatıo. SO
widerspricht dıe Dreiteilung der Zweiteilung urchaus nıcht. Philosophie-
geschichtlich stellt sıch dem Augustinus (unzutreffend) diese Vereinigung
als Werk des Plato dar. welcher die philosophia actıva des Sokrates mIt
der contemplatıva des Pythagoras verbunden un die Logık oder Dıalektik
hinzugefügt habe Wır finden diese Anschauung un damıit die Harmoaon1i-
sierung der beiden Eınteilungsprinzipien sowohl beim Jungen, w1e beim
gyealterten Augustıin.*

Neben der Philosophie steht das COTL DUS der Wıssenschaften. AugustıinZibt wel austführliche UÜbersichten u  e  ber das Gebiet der Wıssenschaften un
ZW ar 1n De ord I1 5,25—20,54 col SE und 1n De doectr.
chr L1 ‚  n  ‚ col 0562

Dıie Darstellung des Systems der Wıssenschaften in De ordıne geht ein-
eiıtend VO  3 der Unterscheidung zwıschen contemplatio und actı1o aus Das
Gesetz Gottes mufß verstehend geschaut un entsprechend dieser Schau 1m
Leben tätıg bewahrt werden. S50 wırd dem nach Erkenntnis Strebenden die
doppelte Ordnung VO  3 erudiıtio un vita auferlegt. Zur erudiıt1o, die
wıederum Praeccpta vitae enthalt:? gelangt INa  - durch auctoritas und durch
ratio 8,25—9,26).

Dıieses Schema wird verdeutlicht durch Faust CI4 Dort heißt
es: Das ewıige Gesetz behehlt Innehaltung der Weltordnung. Dıe dem
Menschen ANSCMESSCHNE Ordnung 1St die Überordnung der ratio über den
Körper und innerhalb der ratio die Überordnung des schauenden Teıls
(ratıo contemplatıva) über den tätıgen Teıl (ratıo actıva). Dıie vernünftigeBetrachtung mu{ß also das vernünftige Handeln leiten. S1e Lut das entwederdurch den Glauben (d auctoritas) oder durch die Schau (d ratıo0).Die Schau 1St freilich, da Augustın hıer keine Systematık 1im Auge hat,bloß als eschatologische Erwartung gefaßt.‘

ach Besprechung der auctorıtas wendet sıch die Erörterung VO  a eordine der durch ratio gewınnenden erudıtio Die ratıo, efiniert als
Bewegung des Geistes, welche die gelernten Dinge unterscheiden - und
verknüpfen D kann gebraucht werden ZUFT Erkenntnis Gottes und der
Seele der und hier lıegt Miıfßbrauch nahe ZUuU Handeln in der truge-rıschen Körperwelt (2,27—11,30).

AÄAc I1I K Z col 054; De IV VII 2375 Zur Quellenfrage vglZeitschrift Kırchengeschichte 64 Hefrt 1/2
9) col 1008
Lex VeT-0 aetferna eST, ratıo dıyına ve]l voluntas Deı, ordinem naturalem COMN-
servarı Jubens, perturbari etans. Quısnam ig1ıtur SIt 1n homine naturalis ordo,quaerendum esSex: Null; dubıum CST; anımam corporI1, naturalı ordine
praeponendam inque 1Dsa ratıone, QUaCL partım contemplatıva eST, partımactıva, procul dubio contemplatio praecellit ... Actıo ıtaque rationalis CON-
templationi ratiıonal; debet oboedire, S1Ve pPCI fidem imperantıi, sıicut] est qUam-diu peregrinamur Domino Z Kor. 5: 6); SIve PCIr specıem, quod erıt Gsımıles el erımus, quon1am videbimus CUu. sicut] est Joh Faust.MC 4 col 418



Untersuchungen
Zunächst mufßß die ratio im Gebiet des '\Wahrnehrhbaren aufgesuchc wer-

den Augustın übernıimmt Aaus einer Quelle (doctissimi Virl) die Unter-
scheidung VO  3 rationale (das, W a4s Vernunft besitzt) und rationabile (das,
W as vernünftig un SCSAQL wırd) un: zeigt, daß die ratiıo VO  3 der
vernünftigen Seele Aaus iın das siınnlıch Wahrnehmbare eingeht durch VCe1-

nunftgemäße (rationabılia) Werke und Worte 4135
Beispiele tür das ratıionabile 1m Körperlichen siınd die Baukunst, ie

WOMmMIt die handwerklichen Fertigkeiten zemeınnt sınd der har-
monisch gyefügte Sprachrhythmus, Medizın, Kochkunst un alle zweck-
mälsigen Handlungen, dazu der Tanz un: die Kunst der Schauspieler.
Augustin Zzwangt diese Beispiele in das Schema der fünf Sınne. Dıiıe sicht-
baren Werke VO Menschen sınd vernunftgemäfß durch die rechten Ma{fßs-
proportionen (dimensio), die gehörten Worte durch dıe metrische Fügung(modulatio). Im Bereich der anderen Sınne, Geschmack, Geruch, Gefühl,xibt eın ratıionabile NUr, sotern die bestimmte Wahrnehmungsqualitäteinem bestimmten Zweck CYrZCUZL wurde, eLIwa eın eruch VL -
breitet wırd, Schlangen vertreiben (factum propfter alıquem finem)Natürlıch würde die zweckmäßige Absıicht auch die D hominum qUa«Cvidentur un die verba QqUaC audiuntur rationabilia machen. ber
Augustin verschweigt das un: beschränkt sıch bei dem Gesichts- und (38=
hörssinn auf den asthetischen Sınneseindruck (pulchrum, SuaVvıtas), der
schon 1n der ust der Wahrnehmung (voluptas, delectatio) Vernunft-
yemäßes, eben Maß un: Rhythmus, enthält. Er VETrSagTt es ' sıch ausdrück-
lıch, auf den Zeichencharakter (sıgnıfıcatio) VO!  3 (Gesten und Worten e1INZU-
gehen, da dies die Sinneswahrnehmung überschreite und den Geıist angehe.Die Gezwungenheit dieser Aufsuchung des rationabile 1m bloß Sıinnlichen
1St offenkundig. Man könnte vermuten, daß S1e durch die innere Bindungdas neuplatonische Schema des Aufstiegs, das VO sınnlich Schönen um
Geistigen tortschreitet, veranlaßt Af. Freilıch vertritt Augustıin mit der
Behauptung, daß Schönheit die Symmetrıe un Zusammenstimmung der
Teıle se1 1ın qQUO congruent1ia partıum rationabilis dicitur, pulchrumappelları solet (LE 33) einen Begriftf des Schönen, der VO! Plotin be-
kämpft wırd 7 ‚32—34).

Nunmehr taßt Augustinus seın Ergebnis zusammen. Das fationabiie
erscheint 1n dreierlei Weıse: ın den zweckbestimmten Handlungen (factaad alıquem finem relata). Diese yehören dem Gebiet der Ethik A WIr
werden dadurch ermahnt, nıchts unbesonnen Z B3  5 1ım Sprechen (dicendo) Hıer lıegt für uns die Aufforderung UL rechten Lehren. im
Wohlgefallen (delectando). Dieses gibt den Anreız selıger Betrachtung(F2:35) Obwohl die Stichworte tacta ad finem Falata dicere, delectari 1nden bisherigen Darlegungen schon auftauchten, 1St INa  3 über dıese Zu-sammenfassung nach dem Vorangegangenen doch einıgermafßenWährend 1n 1122 Medizin (Vorsd1riften des Arztes als Tatıonabile) un

Enn. 6, 1
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Kochkunst(Würzen der peisen als Beispiele der facta ad finem relata
erschienen, fällt das den Tiısch un die zweckmäßigen and-

Jungen werden auf die Ethik beschränkt. Beim zweıiftfen Genus des Ver-
nunftgemäßen dem Sprechen wırd JETZTE d1e vorhin Streng veübte Be-
schränkung des rationabiıle auf den sinnlich wahrnehmbaren Rhythmus
garniıcht mehr ı Betracht SCZOHCN. Dafür taucht völlıg NCUu der Gedanke

auf, dafß ı dicere 111 Aufforderung Z rechten Lehren lıege. Das kann
siıch 1Ur darauf beziehen, da die Worter Zeichen ZUur Miıtteilung VO  3 Be-
deutungen und damıt zZu Lehren sınd W as 11 ausdrück liıch bei-

velassen wurde. Dıi1e soeben vermıßten metrischen aße werden jedoch
INITE dem dritter Stelle erscheinenden rationabiıle delectando erftaßt
Wo aber bleibt das W as außerhalb der Ethik un Asthetik vernunftgemälß
5  n und hergestellt wird? Wo bleibt das einfache Latıone factum das
ursprünglich als e1spie. des rationabile diente, das Badehaus VO  a (Cassı-
CIACUM, dem sıch die Diskussion abspielt und das zweıtellos 171 31
nıcht blofß Nn seiNer übrigens um eıl mifßglückten 4 34) asthe-
tischen Mafßwirkung das Prädikat vernunftgemäßer Herstellung erhielt?

Die Schlußfolgerungen Augustins E ZEISCH, dafß die Betatıgungen
der menschliıchen den handwerklichen D und anderen Lebens-
bezirken, die, WIC E un andeuten, ursprünglich die Betrachtung
hineingehörten, ausgeschieden werden. Dafür N1ımMMmMtTe die Behauptung, ' das
Sprechen ordere um richtigen Lehren auf, Bezug auf G den VOI-
bereitenden Darlegungen unterdrückte Behandlung der Zeichen.

Diese Beobachtungen legen 65 nahe, da{fß Augustın 1hm VOrSCHC-
benen Gedankenzusammenhang stark überarbeitet un gekürzt hat ıne

De qUaNTıTAaLE 4aN1Mae vorhandene Aufzählung menschlicher enntnısse Fun Wıissenschaften beweist, dafß auch der Frühzeit die handwerklichen
Fertigkeiten ı das dem Augustin Vertiraute System des Wıssens gehören.

Denn S1IC enthält ı ihrem CrSIeEeN eıl GEH© Übersicht der vulgares ®
und der n un wendet S1C| dann den Diszıplinen ZzZu

xIn De ordıne tolgt auf den mehr vorbereitenden Teil 11330—34 nNnu

dieDarstellung der freien Disziplinen. Das Z SCWONNCHC Ergebnis
benutzt A_u_gustin als Ausgangspunkt. Von den facta ad iinem relata Ethık)
will] (: nıcht SOOhr we1ltfer handeln, 1Ur noch Vom rationabile 111 dicere
nddelectarı. Beide, Sprechen (dicere, docere) und schauendes Wohlgefal-

len (delectarı, beate contempları) bılden Z  n das Gebiet der Dıs-
zıplınen.

Die Beschreibung der discıplinae liberales yeht also VO deut-
lichen Zweıteiulung aus 1Ne Gruppe <  - Diszıplinen sammelt sich das
dicere, die andere 19888! das contempları. Dıe Vernunft, veranla{fßt durch die
Erfordernisse der menschlichen OC1eLAs un: die Notwendigkeit der (ze-
dankenmitteilung, schaftt durch Benennung der ınge die Worte un MI1

u: Ausdruck vgl De IS  < rel 30, 34 col 146
De Aa OO 72 37 col 1074-1075
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Untersuchungen

Hılte der Worte die Grammatık die Dialektik un die Rhetorik (12 3 5—
38) Von diesen durch die Worte geschaffenen Wissenschaften !® hebt sich

Ka die Gruppe der Diszıplinen b die auf die Betrachtung der Dınge und
WAar der göttlichen Dıinge (14 39) bezogen sind Musık (miıt de1 Poetik als
Anhang) Geometrie, Astrologıie (Astronomıi1e) un: als deren Quintessenz
die Betrachtung der die über die Unterscheidung sinnlicher un
intelligibler Zahlen bıs ZUr Urzahl emporführt Die Arıthmetik 1ST nıicht
ausdrücklich gCNANNETL die nıedere Zähl und Rechenkunst 1ST der Vor-
stufe der Grammatik der lıtteratıo 12 35) enthalten (14 3075 43) 11

Bereıts Marıetan !* hat behauptet da{fß be] Augustın die discıplinae
eı Gruppen zerfallen und dadurch der Grund gelegt SC1 tür die mittel-
alterliche Scheidung zwıschen ErLVLUM un: quadrıyıum Er STUTLZT sich aut
De ord 11 6.44 co] 1015 Augustıin habe die Unterscheidung VO

un: SCIENTLLAE vorbereıtet indem zwıschen Dıszıplınen die ZAL Lebens-
gebrauch und solchen, die der Betrachtung dienten yeschieden habe Dıiese
Einteilung entspreche der der Philosophie praktische und kontempla-
ti1ve.!® ber Marıetan dem Marrou tOlgt,“* beruft sıch Unrecht
auf diese Stelle Denn Augustın 111 h  jer keine Einteilung der Diszıplınen
geb‘eny sondern Sagı 1Ur welchem Zweck S1C velernt werden können
Der Zweck hängt VO Lernenden 1b kann sowohl (Geometrie un
Astronomıe WIC auch die Rhetorik dem usSsus dienstbar machen ber
die Einteilung der freien Wissenschaften W CI fest umschriebene Gruppen
1ST damıt nıchts QESAQT Wo Augustın den Bereıch des Wıssens und
contemplatıio scheidet VOTLT allem De trinıtate * umfta{rt die „prak-
tische“ Wissenschaft nıcht blofß 1E€ Gruppe der freien Disziplinen sondern
die gEsaMLTE Ethik un die ZUr Erhaltung des Lebens notwendigen Z  12-
keıten

Dıie bei Augustın vorliegende Klassıfiızierung der freien Wissenschaften
1STt vielmehr die W issenschaften der Worte (I2 HZ 38) und W ıssen-
schaften der Zahlen (14 30—45 Das wırd bestätigt durch die Princıpia
dialecticae,!” HA ruppe VO  w Diszıplinen als Wortwissenschaften

aures) dicebant 1DPSa verba SU.: CS55C, quıbus ratıo) Jamı rammatıcam
dialecticam rhetoricam fecerat

11 Marrou: Augustın 191-CX
Le probleme de Ia classıficatıon des d’Arıstote St Thomas. St Mau-

13
rice — Paris 1901 un
Cum eNmM illae OINNeESs lıberales, artım ad SUum 9 partım ad OSN1-
LLONEmM contemplationemque discantur CIL

14 Augustın JI Anm.
XII 12 472 col 1007; 1 9 21 col 1009 Uf Er gebraucht ArS disciplina unterschiedslos für SIC alle

17 Die Echtheit dieser Schrift erscheint ILLE gesichert.
Princ. dial. col TG Es >1bt drei Arten VO: Doppelsinn
(ambiguitates): aAb arte, aAb UuSUu, ab utroque. rte UNC dico, propter nNOoOMmM1Na
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sämmengefafét wırd und Grammatık und Dialektik SOa als Beispiele für
die verborum dise1plinae erscheinen.!8®

Damıt wıird der Satz, welcher iın De ord den Abschnitt über die W ort-
wissenschaften abschliefßt, verständlich: Hactenus Pars 1la QUa«C in S12N1-
Hcando rationabilis dicıtur, SEUdU1S lıberalıbus discıplinisque promota est

(13; 38) Er kann 1U  F bedeuten, da{fß jener Teıl des Vernunftgemäßen, der
1im Bezeichnen (d dıcendo) besteht, bıs diesem Punkte (der Rhetorik)
in der Bıldung des Systems der Diszıiıplinen gelangt ISt. Der Übersetzung
VO Per]1?. „Allerdings hat INa  3 S1e (dıe Rhetorik) 1L1Ur der Voraus-
SCTZUNG 1n das Gebiet der Wissenschaften un: Freien Kunste aufgenommen,
daß INa  H3 S1e wenı1gstens andeutungsweise vernunftgemäfß eNNECN kann  CC
VCLINAS ıch nıcht tolgen.

Nach einer Einschaltung über Notwendigkeit un Nutzen dieses ordo
erudıtionis tür die Schau des Göttlichen (16,44—17,46), hebt Augustin 2U$
den Dıiszıplınen als die beiden wesentlichen die Dialektik un: die Zahlen-
wissenschaft hervor. Indem INa  w sıch 1n beiden, vornehmlich aber iın der
Zahlenwissenschaft übt, das Einheitliche und Eıne aufzusuchen, °L  7E  ht das
Studium über ZU  —_ Philosophie.

Die Philosophie bildert also die Krönung un den Abschlufß des Systems
der Wissenschaft. Sie lehrt das yöttliche Eıne kennen un: W ar führt S1E
über die Erforschung der menschlichen Seele un des Eınen 1n ihr ZUr
Schau (sottes selbst. Diese hegt reilich als ANne noch zukünftige Stute VO  —

Augustıin un: seinen Schülern (18,47—19,51).
Svoboda hat sich den Nachweis bemüht, da{ß Augustın Ia diesem

Abriß der Wiıssenschaftslehre Varros Discıplinarum lıbri benutzt habe.“*
Wenn INan ein1ige der VO  S Svoboda beigebrachten Parallelen als allge-
meıine Lehren betreftend ausscheidet, lassen siıch doch 1ne Reihe VO  a} Be-
rührungen mit Varro teststellen, VO denen dıe tolgenden wichtig erscheıinen.

Das sıch 1ın vıta un eruditıo vollziehende Studium oipftelt 1n der
Ausbildung des vollkommenen Staatsmannes. Dieses, den Interessen Augu-
st1ns in Cassıc1acum völlıg fern lıegende Zıiel wird schon FEıngang der
dem W ıssenschaftssystem gew1ıdmeten Rede erührt (8,25; rempublicam
nolint admıiınistrare nısı perfecti) un: Schlufß mit einer Unabsichtlich-
keit; hinter der sıch ewußte Kompositionstechnik verbirgt, wieder auf-
D  m  n un dem Pythagoreismus des Varro zugeschrieben.“

quae In verborum disciplinis verbıs imponuntur. Alıiter enım detinıtur apud
grammatıcos quıd SIT aequı1vocum, alıter apud dialectıicos

19 „Die Ordnung“. Erste deutsche Übersetzung VO  3 Perl, Paderborn 1940,
Z

20 Svoboda; l’Estetique de Augustın G SCS SOUTCES, Brunn 1933 29-32;
58; 68 Siehe auch Dyroff UÜber Form Begriffsgehalt der augustinıschen
Schrift De ordine. Aurelıus Augustinus, Festschrift Görresgesellschaft 1930
S. 49 3  „ Rıtschl; De Varronis discıpl. libris 1845 UOpusc. 111

358
21 20, 54 Res enım multum necessarıa mihi PIOISUS excıderat, QUam sS1  1n Tlo

1r0o (Pythagoras) (sı quıd lıtteris memoriae mandatis credendum ESL; quamVvıs
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Dıie Unterscheidung VO  3 ratiıonale und rationabile, die us T

Kreise } eometern herleitet,2° schreıbt Augustin den doetissimt
Na (1S Da V1IL doectissimus TE charakteristische Bezeichnung Var-
ros IST, esteht 10 Wahrscheinlichkeit dafür, dafß dieses Begriffspaar von
Varro übernommen wurde.?*

Das Gegensatzpaar VO utilitas tactum propter alıquem finem)
un delectatio, das ı Hıntergrund vVvon De ord 11 11 ‚32—3534 steht (ver-
yleiche 1 UuUSUus contemplatıo), wırd VO  - Svoboda 30 f bei
Varro belegt.DA

In dem Abriß der Diszıplinen wırd aut Varro Bezug ZCNOMINECN bei
der Grammatık, deren unterstie Stute VO ihm denNamen lıtteratıo

halten habe (E235) und bei der Musik, die nach Varro ®dreierlei Arten
Von Klängen durch die Stimme, VO Blas- und VO  3 Schlaginstrumenten
hervorgebrachte enthält (14;,39 Die Musık eriınnert 1n ihrer Mischung
zeıtlos ratıonaler und sınnlıcher, 1 Gedächtnis aufbewahrter Elemente
en VO Varro berichteten Mythos, dafß dıe Musen Töchter Jupiters und
der Memoria (14,31)

16 VOoONn Alypıus (20,335 als pythagoreisch empfundene Hervorhebung
der Zahlenwissenschaft (14,A‚43) 1ST ebenfalls durch N.arro vermuittelt

(20;54)
Thimme ?® bemerkt urchaus riıcht1ıg, da{fß der Abschnitt De ord I8l

(Y34, dem Augustın sıch eingehend M1den Spuren der Vernunft -
1n den Sınnen beschäftigt, der Ablehnung des Sensualıismus durch den
JUuNnSsCch Augustin Spannung steht. Dasselbe oilt tür das Ausgehen von
den Körpersinnen 14,SO4I Dieser Aufstieg VO Sinnlich--Sichtbaren
wiırd aber gerade für Varro bezeugt. Claud Mamertus (De 11 8)
berichtet,daß Varro 1ı111 der Musık, Arithmetik, Geometrie un Philosop!iieden Leser VOILl den sichtbaren Dıingen den unsichtbaren führte, von de
Dıngen ı Raum denen, die nıcht ı1111 Raum sınd, Vom Körperlichen

I

_ Varroni qU1Ss non credat?) IN1LAarı PCNHNEC quotidianıis, Äc1s, efterre dibus
C' quod regendae reipublicae discıplinam SUu1S5 auditoribus ultımam ra

bat Jam doctis, ]Jam perfectis, jJam sapientibus, jJanı beatis.
22 4.a.0 (Aurelius Augustinus, Festschrift der Görresgesellschaft).23 De CI 114P 107; VIr doctissımus eorum Varro; 146,

VI 247, C 20 3925 2 9 De doectr. D/ PL col D:
COoONS. Ev Z 30 col 1055 O, Über VIr doctissımus als cognomen Varrosvgl Francken; Fragmenta Ter. Varronis qQquac invyenıuntur 11 liıbris S. Au-

ZUST1IN1 De De1i Diıss Leyden- 1836 Pluralische Anspielung auf
. Varro hne Nennung des Namens (dixerunt) 1ın De CLVG VII, 288,

24 Sat Men 2000 83 Bucch.; De ling. lat XE 31 Aulus ell E B  XM 18,7D  VglN  O 64, 1953 über die uellen VO utı Frul.
De doectr. 43 1 9 col Dort auch der Mythos von Jupiter

Memorıia.
Augustinus 5 Entwicklung, Berlin 1908,

7
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ınZ,, Die ftslehr

ZU Unkörperlichen.“” Die Wertung der sinnlıchen Wahrnehmung
Jag Varro VO SsSCiINeEeMmM Lehrer Antiochus VO Askalon her nahe.?*s

/war ı1SE bestritten worden, da{fß die "Tendenz „Vom Körperlichen um

Unkörperlichen“ die dem System der Dıiıszıplinen De ord ebenso WIC

Augustıins unvollendeten Dıscıplinarum lıbrı?? zugrundeliegt varronısch sel
Bömer hält das Varrozıtat De 11 SCn des Terminus inlocalıs
für nıcht authentisch und möchte die Augustinstelle Retr L, auf neuplato-
nıschen Einflufß zurücktühren. Ebenso urteılt Theiler.30 Doch würdıgen beıde
nıcht die schon VO  3 Svoboda ANSCZOSCHNC Nachricht Cassı0dors, da{fß Varro
die Geometrie 1 der Erforschung der invısıbilia xipfeln 1eß31 Varro hat

der Geometrie auch auf die unsichtbaren, jeder siınnlıchen Anschauung
un Zeichnung vorangehenden LEC1LHEN Ideen A formae) der Fıguren hin-
vewlesen.“ Zu eben diesen ı der Intelligenz enthaltenen Ideen und Figuren
wıll Augustıin der Geometrie hinführen (De ord 11 co]

Somıit 1ST zweıtellos der Darstellung der Wissenschaften VO  53 De ord
varronısches (ZUEF verarbeitet Man könnte noch aut die oben bei der Kıin-
teilung der Diszıplinen Wort- und Zahlwissenschaften festgestellte Be-
rührung MItt Princıipia dialectiae, die stark VO  3 Varro abhängig sind, hın-
WEeEIsSEN Auch da{fß der Dialektik das Hauptverdienst beim Zustandekom-
HCNn der Wissenschaften zugeschrieben WIird, deutet WCSEC der bei Mart P  y
Capella 33 vorhandenen Parallele auf Varro.

Freilıch C ]  IC Analyse, eLW2 des Abschnitts über die (GGram-
matık (12 Aa—237), da{fß Vorsicht geboten 1ST Augustın gliedert dıe Gram-
matık abgesehen VO  3 der Vorstufe, der lıtteratıio, W 1 Teıle, die Theorie
der Sprache un: die histor1a, der nıcht „Geschichte

Svoboda
Wıtt:; Albinus and the Hıstory of Middle Platonism, Cambridge 937

Z
Retr 1, col 591 Marrou: Augustın 291 sammelt Stellen ZU
Übergang COFrPOTrCIS ad incorporalıa 1ı den Wissenschaften.
Bömer: Der lat Neuplatonısmus un Neupythagoreismus un: Claud Mamertus

Sprache und Philosophie, Leipzıg 1936, 156 Theiler: Porphyrios un! Au-
ZuUust1n, Halle 1933 Anm Zur Kritik Bömers vgl Courcelle: Les
lettres Occident de Macrobe Cassıodore, PY1S 1948, 226

31 Inst. 11 6, 151 Mynors: Sed Varro, Per1U1SSIMUS Latinorum, hulus NOoOMmM1115
Wa(geometrı1ae) Causam SIC EXSTITLISSE COMMEMOFAT, dicens quiıdem dimensiones

POSIUIS vagantıbus. discordantıiıbus populis utilia
Praestitsse, deinde LOTL1US Nnı eirculum menstrualı NumMero fuisse 9
nde 1DS1 MCNSECS, quod , dieti SUNT. 1ST2

reperta 9 OC studi0s1 ad 11a invısıbilia cognoscenda Coecperun'
quaerere quanto Spatıo luna, luna sol ı1LPSC distaret, ad CL&

coeli quanta ECNINTA distenderet Vgl Ps. Boethius De ZCcOM.
col 1353

32 Carmen Licentiu, C Aug 2 9 Goldbacher:; VS. 10 induxıtque
violentia nubem inde figurarum POS1TAas S1INepuluere tormas
aliasque STAaueSs oftendo tenebras. Zu orma — Idee bei Varro vgl

Schmekel, Forschungen ZuUur Geschichte des Hellenısmus, Berlin 1938, 573
33 De Nup11s Philologiae Mercurın 337 L3 12 Di

S



38 "Untersuchungen
Sinne _ 7u verstehen iSt, sondern die kxegese der Autoren. Quintilian be-
zeichnet die enarratıo als historice.?* Dıie Theorie der Sprache
enthält nach der Darstellung VO  3 De ordıne 1n aufsteigender Reihenfolge
die Lehre VO den Lauten als Elementen der Sprache, welche durch die
Buchstaben (litterae) bezeichnet werden, die Lehre VO  3 den Sılben, den
Worten, die sıch 1n Redeteıle (genera formaeque verborum 1LZ.36 Partces
Oratıon1s De INAaS 4,10 col 1:201. Nomen, Pronomen, Verbum, Ad-
verb, Konjunktion, Präposition uswW.) oyliedern. Daran schließt sıch die Be-
trachtung der Bewegung der VWorte, die Lehre VO der Rede, un:
ihre Beurteilung nach integrıtas und Junctura. Damit 1St dasselbe gemeint,
W 45 bei den Grammatikern dem Stichwort virtutes und vıtla Ora-
t10N1S abgehandelt WIr!  d. Nun folgt die Metrik, die 1ın das ausgebildete
grammatısche System“ einbezogen worden war.® Obwohl Beziehungen Z
Varro unleugbar sind, W1e die Erwähnung der lıtteratio, die Zweıiteilung
der Grammatık,*® die Mitbehandlung der Metrik,* folgt Augustin dennoch
nıcht dem Varro, sondern einem spateren ypus der römiıschen Schulgram-
matık. Denn Pr unterscheidet acht Redeteile, während Varro 1LUFr Rede-
teile ANSCHOMM hat.?8 emm1us Palaemon hat die acht Redeteile 1n die
römische AIS grammatıca eingeführt und die Schulgrammatik 1St ihm darın
gefolgt.“ Der VO  3 Augustın mıitgeteilte Autbau der Grammatık entspricht
dem 1n der Spätzeıt verbreiteten Mischtypus der Grammatık, der viel
varron1ıs  es Gut bewahrt, aber mıiıt dem Palaemons vermischt.%

Dıie Darstellung der Grammatık VO De ord erfolgt AaUuUsSs dem Gedächt-
N1s. Augustıin annn sıch des griechischen Namens der lıtteratio, VYVOUU UATL-
OTLAXH) nıcht eriınnern. Dıie Notiız über die lıtteratıo kann aut eigenem
Studium Varros beruhen, da die Spuren dieser Lehre ın der Schultradition
spärliıch sind.“*

Das Varronische, welches Augustin ın dem Wissenschaftssystem VOIN

De ord bringt, LSTt also durch ine starke Bearbeitung hindurchgegangen.
Das bestätigt die bereits gemachten Beobachytungen‚ die aut Zertrüummerung

34 Quint. 4, 1 9 Barwick: emm1us Palaemon un!: die römische Ars Sra
Maftıica; Leipzig 1922; ZDT
Barwick: emmı1us Palaemon 226

36 Barwick: Z 231 Anm. Die Unterteilung der Exegese der utoren ın
lectio, emendatı1o, enarratıo, Judicıum, die Augustın bekannt iıst — Marrou:

Augustın 474 ırd hier ıcht erwähnt.
37 Barwick: 2929

Cledonius O; Varro: De lıng. lat 271 11011 vıdes, ut Graeci habeant
C: quadripertitam (oratıonem), Nam 1n qua SINt C  9 alteram 1ın qua tem-

PUS, terti1am 1n qua NeEULFUM, quartam 1n QUa rTrumdque, S1C NOSs habere? Bar-
wiıck 235 noch AazZzu De ling. lat V1 5 OL 34), VIII
Barwick: 144, 148, 243

40 Barwick: 236, 2372
Mart. Capella L11 229 69 Dick Litteratura 1St dagegen Bezeichnung der
Grammatik selbst: Ciresc. 14, 43 col 456; onf 9,
col. 786
DPs Asper 547/, 7) Mart. Cap 111 2292 Isıdor Orıg. 3, I Barwick 235



Lorenz, Die Wissenschaftslehre Augustins
und Überarbeitung e vorliegenden Gedankenzusammenhanges hinwie-
SCIL In dıeser Rıchtung wırd auch die Lösung der Streitfrage suchen
se1n, ob die das System der Disziplınen beherrschende Tendenz per COL-=

poralıa ad incorporalıa varronısch oder neuplatoniısch sel. Man wiırd beides
bejahen mussen. Es 1St nach den Forschungen VO Paul Henry un DPıerre
Courcelle 43 über die Beziehungen Augustins ZU Neuplatonısmus nıcht
mehr möglıch, MIt Dyroff das Neuplatonische A4US De ordıne auszuschlie-
en er Aufstieg VO den Sınnen Z 198880888 1M Niederen, VO!] da über
die Introversion der Seele ZU Ööheren un göttlichen unum (18,47—19,51)
ISt VO'  e} Enn 1 inspirliert. Andererseıts or Varro nıcht blo{fß der Ver-
mittler gelehrter Einzelheiten Augustıin. Dıie, w 1e amı Beispiel der Geo=
metrie nachgewiesen, auch be] ıhm vorhandene Stufung der Erkenntnisse
VO  an schtbaren Dıingen bis unsıchtbaren, bot sıch neuplatonischer Inter-
pretatiıon un der Einfügung in das neuplatoniısche Schema des Aufstiegs
geradezu‘an. Die Hinneijgung Varros um Neupythagoreismus un seıne
über Antiochus VOIl Askalon gehenden Beziehungen ZU miıttleren Plato-
nısmus 5 lassen die bei Augustın vorliegende Synthese VO Varro un dem
Neuplatonısmus nıcht als unnatürlich, sondern als geistesgeschichtlich ohl-
begründet erscheinen. Zu der Begegnung mMIit Schriften Plotins gesellt sıch
nach der Rückkehr AUS Cassıcı1acum 1n Maiıland be] der Arbeit den
Disciplinarum lıbrı e1in Studıium Varros. Der junge Augustinus
fügt sich damıt hinsichtlich seiner Wissenschaftslehre dem gelehrten Neu-
platonısmus des lateinischen estens 11

Die 1n De doetr. chr. 11 ‚  e  > 47 enthaltene Systerfiatik des Wıs-
SCNHNS umtaßt drei Teıle

Das Wıssen VO  > den Dıngen, die durch Vereinbarung Gültigkeıit
erlangt haben, den instituta (19,29—26,40). Dıie InsFituta zertallen
1n wWwel Gruppen

a) solche, d1e durch festgelegte Zeichen un Abmachungen ıne Gemeıin-
schaft mit den ämonen herstellen wollen (instituta \ superst1t10sa), also
Götzendienst (imagınarıa s1gna 2336} Orakel, magiısche Zeichen, abergläu-
bische Gebräuche, Astrologıe (20,30—24,37);

solche, die durch Vereinbarungen mit Menschen un nıcht MIt Da-
onen zustandekommen, also in den 7zwischen Menschen geltenden Zeichen
bestehen (instituta nO superst1t10saDDiese Ugliedern sıch 1n

Henry: Plotin l’Ocecident, Löwen 1934; Courcelle: Recherches SUTr les
Conftessions de Augustıin, Parıs 1950

44 Dyroff Aur. Aug. 47 (Festschrift der Görresgesellschaft).
Mittelplatonische Tendenzen be1 Varro werden durch De CLIV. VI1L 4,
Varro-Antiochus als Quelle vorlıegt, sichergestellt. Vgl Wırtt. Albinus an the
Hıstory ot Middle Platonısm 45 un Zeitschr. Kirchengesch. 64, 1953

46 Vgl Ueberweg-Praechter: Die Philo
47 3 col 50-62 scy>phie des Altertums, Berlin 1926, 647



V

a) süperflua et lux11riosä . die eichen de tanzenden Schaus ieler, die
Bilder und Statuen un die lügnerischen Fabeln der Dichter (25,38—39));

ommoda et necessarıa. Damiıiıt sind die Zeichen und Einrichtungen
gemeınt, ohne die keine menschlıche Gesellschaft (SOcıetas) bestehen kann:
Kleidung un Schmuck T: Unterscheidung VO  z Geschlecht un Rang, (Ge-
wichte, Madiß, Münzen, VOTL allem aber Schrift un Sprache, WOZU auch die
Stenographie gehört (25,39—26,40).

Dieser Abschnitt über die instituta ISt Zeichenbegriff orjentiert,
1STt doctrina s1ıgnorum. Der Begrifftf des institutum 48 erührt sıch Ja CN mıiıt
dem des Zeıchens, das auf Verabredung zurückgeht (sıgnum datum).“
Doch annn beim Begriff institutum gelegentlich die Zeichenbedeutung feh-
len, während wiederum Zeichen g1bt, dıe nıcht durch Abmachung —-
stande kommen (sıgna naturalıa). Es rolgt 1U  F der zweıte Hauptabschnitt.

Das Wıssen VO den Dıngen, dıe nıcht auf menschliche Setzung m

F rückgehen, sopdern vorgefunden und entdeckt werden (27,41—38,57). Auchhıer Sind ZWeı Gruppen unterscheiden
solche, dıe durch siınnlıche Wahrnehmung vorgefunden werden (28;

42—230;47)
@) hıstoria, die auf der Erzählung CrgansCHCr Tatsachen beruht. Diese

sind durch die göttliche Vorsehung geschehen, die Geschichte 1St also nıcht
den menschlichen instituta zuzurechnen (28,42—44

Naturwissenschaft, mıt der historia verwandt, 1L1LULr Aaus der Vorfüh-
rung (demonstratio) gegenwärtiger Dınge hervorgehend. Augustin nennt
Geographie, Zoologıe, Gesteinskunde un Astronomie (  ‚45—46

y) die corporales (der Terminus 39 58 col 62), die Aaus vergan-
NCN Erfahrungen zukünftige Wirkungen erschließen. Zum el geBört
die Astronomie Nn der Berechenbarkeit künftiger Gestirnpositionen und
Mondphasen hierher, VOr allem aber die niıederen artes

AA) die Handwerke, die Gegenstände produzieren
P) dıe helfenden ® TEs* Medizıin, Landwirtschaft, gubernatio.®* Dıiese

Gruppe erscheint auch on be] Augustin, gehört iıhr die Medizin an,
zuweılen auch die Rheto\rik.52

45 Namque omnia quae iıdeo valent ınter homines eos uvaleant, instituta homiınum SUNtT 20 38
quıa placuıt inter

den Abschnitt: Erkenntnis Aus Zeıiıchen
50 Eıgentlich: die dem wirkenden Gott einen Dienst eıisten. Wahrscheinlich 1st

operantiı Deo eın verchristlichender Zusatz
51 Man könnte schwanken, ob mit gubernatio nıcht die Cagr nskunst emeınt sel, enn Aug nennt SCrn nebeneinander Ärzte, Landwirte, Schiffer:De trın. 1 47 col. 902° Landwirtschaft Schiffahrt De C1IV. ON

24 , D; En 1n pS Il. col 1062 Andererseits äßt die
Wendung quae minısteriıum quoddam exhibent erantı Deo eher die Re-
gıerungskunst denken Diese erscheint De SCn ad TEl V 7, 34 col
W W 1n eıner Aufzählung der menschlichen P nacheinander genannt
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y) Tätigkeiten, deren Sınn iıhrem Vollzug lıegt Tanzen (ohne
Zeichenbedeutung), Lautfen, Rıngen O;47) v{

Kenntnisse, die durch die Vernunfttätigkeit des CGeılistes entdeckt WT -

den SEARZS38‚56)
( Dialektik (disputandı discıplına) un Rhetorik (praecepta uberior1s

dısputation1s) GnAD‚54)
Zahlenwissenschaft (numer1 dıscıplına). Dıiese gliedert S1  ch ı Arithme-

tik, Geometrie, Musık und die Zahlenverhältnisse ı den (Jesetzender Be-
WOMIT der mathematische Teıl der Astronomie ZEeEMEINL SCII1

dürfte.
Dieser Darstellung tolgt als drıtter und Schlufßteil Der das Studium

krönende Aufstieg VO Körperlichen Uummmn menschlichen Geıist und VO'  — da
(30Ött (38,57
In 3,58 sibt Augustın e Zusammenftassung des Gedankengangs und

erklärt tür den Christen als W1S: die 1iNSTItutktAa homınum, die zum
menschlichen Zusammenleben notwendig sind (oben 1b und fast alle
doctrinae des zweıten Hauptteıils CZa und

Dieses Wissenschaftssystem VO De doetr. chr erscheint vollständig VEeI>-

schieden VO  3 dem 1ı De ord entwiıckelten Die ı De ord behandelte Ethik
wird nıcht erwähnt Die Disziplinen die De ord veschlossen auftreten,
wenngleich sprachliche und mathematische gesondert, sind De doetr.
auseinandergerissen. In De ord fehlt die Unterscheidung VO'  5 1iNSTITU2 un
INVENTA, tehlt auch, bis aut die Sprache, der ntier den 1NSTE1ILULA2 begrif-
fene Stoff Dennoch finden sıch uch Berührungspunkte Vergleichbar sind
eigentlich 1Ur De ord 11 F 51 col HEF (von der
ratiıone erlangenden Gelehrsamkeit) un De doetr. 11 41 <—38 Cn  7

col S E (von den iINnveENTA, den durch Auffindung entwickelten
Kenntnissen und Wiıssenschaften).

De ord geht Aaus von dem rationabile ı Bereich der sinnlichen Wahr-
nehmung und trıfft den D' und verba der Menschen. Medizın un
Baukunst werden als Beispiel der D' erwähnt (IT De doctr.
wendet sıch ebenfalls ZUuUerst den körperlichen Sınnen und iindet dort
Geschichte, Naturwissenschaft und die corporales, nNnier denen neben
vielen anderen wieder Baukunst un Medizın auftauchen. Die verba fehlen,
da S1C den INStT1TLUtL2 gehören 27AA{‚47)

sind: Nn darı, docer1 disci, col  1 SOC1etTates admıiınıistrarI1, X
er

52 De MOoOTFr. ecel. 27 col 1332:; En pPS 83 1, 37 col 1061
ae€e memorabiles quae MAaASNAaC videntur subveniendo, Patrocın1a

linguae CX} adjutorıa medicıinae; D SUNET eNım hoc saeculo excellentes
tTI1oONes

55 1ve Cergo (numerı) SC1DS1S considerentur, S1VC ad figurarum AuUt ad SONOTUIM
alıarumve motionum leges numerı adhıbeantur, incommutabiles regulas ha-

bent . 38,
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Untersuchunzen

Nunmehır schließt De ord die Abhandlung über die Diszıplınen A
die schliefßßlich auf Dialektik und Zahlwissenschaftt reduzıert werden 42
5 Zn 47) Auch De doectr folgt auf den Abschnıitt VO den KöOrper-
S$INNECN die Besprechung VO:  a Dıalektik un: Zahlwissenschaft (31 38 56)

Sowohl De ordıne WIC IJe doectr oipfelt d1€ Wissenschaftslehre
dem über die Seele führenden Aufstieg (Ott (De ord AT 51

De doectr /
Zweı andere, mehr summariısche Wissenschaftsübersichten W CISCH g..

Parallelen den besprochenen Texten auf De
co] und De CLV X11 612 Dombart
In De C1LV. KK spricht Augustin VO  w der Fähigkeit ZU („uten

und SA VWıssen, dıe Gott der vernünftigen Seele verliehen hat Diese
Ausstattung des menschlichen Geıistes 1ST beobachten:

der Ethik (artes bene vıvendi) 6129
den die teıls notwendig siınd teıls der bloßen ust dienen

(also als überflüssig un schädlich gelten) Diese gliedern sıch
D S 612 26—613,5) Bekleidung, Baukunst Landwirtschaft

Schiffahrt Töpfer- Bildhauer- un: Malkunst Theater, Jagd und Zähmung
VO T1ıeren Kriegskunst, Medizıin, Kochkunst

SIl und Diszıplınen (S 613 5—12) Sprache Schrift Rhetorik
Poetik und Musık, Geometrie, Arıthmetik, Astronomıue.

Auf dies alles wırd noch einmal IL der Wendung qQqUam multa
mundanarum COZNLLLIONC Bezug MM (S 613D

der Philosophie die hier freılich der Häresıe nahe verückt wird
Dıe Dialektik fehlt denn der Abschnitt beabsıichtigt keine erschöpfende

Systematık sondern 111 OT HS rhetorische Wirkung erzielen Dennoch tällt
die Ahnlichkeit INIT dem Aufbau des besprochenen Abschnitts VO De ord
auf YST die Ethik dann die Leistungen der Vernuntft den D und
verba S1gNa), der Übergang VO  3 den sprachlichen Diszıplinen den
mathematischen durch die Musık die Sprachrhythmus Zahlenverhält-

aufzuweisen hat Unsere Annahme, da{fß 11 De ord C1MN Extrakt AUS

umfangreicheren und Augustın CHiIrFante Zusammenhane vorliege,
wırd adurch GTE

De Dıg dagegen Berührungen MIt De doectr obwohl
der Aufriß der Darstellung verschieden ı15  ct

Der bereits de 19, gebrachte Gedanke VO'  3 den drei Arten
des Wıssens, dem notwendigen, überflüssigen und schädlichen Wıssen wırd
33 nıcht mehr. wiederholt. Dıie Masse der durch Wahrnehmung (anı-
madversio) un Zeichen erworbenen Kenntnisse wiıird ı NAGT: Gruppen VOT-

geführt.
1) Dıie niederen un Handwerke, Landwirtschaft, Baukunst un

technische Leistungen.
54 Da die Musik die Rhythmik enthält behandelt S1C die Poetik IM ıT



Lorenz, Die Wissenschaftslehre Augustins
2) 1e Zeichen: Schrift„ Sprache, Gebärden, Töne, Bilcier, Plastiken.

Die instıtuta: Büuücher und Denkmiäler zur Überlieferung des Geden-
kens, Ordnungen VO Ämtern un Ehren 1n Famılıe un Staat; ım PrOÖ-
fanen un relız1ösen Bereich.

Dıialektik, Rhetorik, Dichtung un Mummens:  Anz usık, Geome-
trıe, Arıthmetik, Astronomuıue.

Dıie wichtigsten Parallelen mit De doetr. sind die Verwendung der
Begrifte anımadversio un instıtutum; die Astronomie wıird W1e€e 1n De
doectr. 29,46 (col 57) definiert als praeteritorum futurorum DF
sentibus conJjectura. Das COTFrDUS der Diszıplinen 1St ebenso W1€ ın e doectr.
durch Abtrennung der Grammatık (Sprache) zerrissen. Doch erfolgt dıe
Aufzählung 1n De zweıtellos aus dem Gedächtnis und stellt
die Übersicht mi1t ihrer Von De doetr. 1bweichenden Reihenfolge, die sıch
mMI1t der Vorausnahme der (opera) un: s1gna verba) dem TIyp VO
De ord un De G1 annähert, eınen Mischtypus dar

ber die Quelle des von De doetr. repräsentierten ITypus der Wissens-
einteilung oll hıer keine eingehende Untersuchung angestellt werden.° Doch
scheint der Begriff institutum autf Varro hinzuweisen. Denn ın De CLV.
N13 ff x1ibt Augustın a Varro habe 1in seiınem Werk e
antıquitatıbus u humanarum Gl divinarum die Dıinge der Religion
(das NUu superst1t10sum VO  3 e doectr. 13 für instıtuta der Men-
schen erklärt. Darum habe zuerst über dıe K humanae, dann über dıe
D divinae yeschrieben. Das Varrofragment lautet: Sicut prior eST pıctor
QJUamMm tabula pıcta, prıor taber qUam aedificıium: 1ıta priores SUNT c1vıtates
JUam JUaAC civitatıbus instituta2 SUNT >  S Es 1STt VCI-

u  I da{ß be] dem Wiıssenschaftssystem VO De doetr. Varros Antıqui-
zugrunde lıegen.”® Man wırd angesichts der Beziehungen der augu-

stinischen Wissenschaftssystematik Varro auch 1n De 3372
un De CLV. CTE einen Nachhal]l varroniıscher Gedanken sehen dürten.

Dıe Systeme VO  3 De ordıne un De doetr. siınd 1m wesentlichen durch
Umfang und Einteilungsprinz1p, nıcht der Sache nach, verschieden. Das
Einteilungsprinzip 1n De ord 1St philosophisch (actıo contemplatıo) un:
findet ın De trın. seıne Fortsetzung, das VO  e De doetr. 1St enzyklopädisch.

Das System der Wissenschatten un Kenntnisse überschneıidet siıch mehr-
fach miıt dem VOIL der Philosophie für sich ın Anspruch ZSCHOMMENC W ıs-
sensstoff. So hat die Dialektik einmal hre Stelle innerhalb des Gefüges
der Disziplinen, andererseıts bıldet s1e einen Zweıg der Philosophie. Auch
die Naturwissenschaft kann VO beiden Systemen beansprucht werden.

In der schwankenden Stellung der Dialektik deutet sich die Streitfrage
A ob die Dialektik entsprechend der stoischen Auffassung eın eil der

Das soll 1n einer gesonderten Studie geschehen. Dort werde iıch Zzu Testard,
Note SULr De CiIXN- De1i LE 2 9 Augustinus Magıster, Parıs 1954, Stellung neh-
1: bringt De C1LV. SC mıiıt Cicero, De nat. I1 133-— 162 496

56 Vgl Marrou: Augustın 418
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Philosophie SC1 oder, WIC die Peripatetiker MECINTICN, Jediglich ‘ eine pa-
deutische Technik darstelle.®7 hne da{fß Augustıin diesen Streit vorführt, _

Cassıc1acum energıisch datür CHS dafß die Dıalektik den Wertit-
vollsten eıl der Philosophie bilder.®8 Er wendet die Definition der Philo-
sophie als TE/ZVOV und E  UN EILLOTT] UAODV ausschließlich auf die
Dialektik A Zwar hat Alter den Wert der Dialektik kritischer
beurteilt ‚och mu{fs festgehalten werden da{fß Entwicklung VO  3 CINECLr

phılosophischen Tradition dUusSg1N9, welche die Tendenz hatte die Diıalektik
über die anderen philosophischen Diszıplinen 75 stellen. In Cassıodors
Institutiones 1ST diese Tendenz stark, dafß die Philosophie TL EMIOIH:
Abschnitt des Käpıtels üb:  er die Dıalektik behandelt wırd. 60

Im Streit der Philosophie un der treien. Diıszıplinen unnn die Dialektik
hätte sıch Augustin helfen können WIC Plotin, indem (“ die Dialektik,
welche die Wahrheit des Seins betrachtet, VO  e der Logık (20712N. JTOUY UT
TELA);, die MI1 Prämissen un Syllogismen Cu  } hat, schied,61 un
damıiıt die Möglıchkeit gehabt hätte, die nıedere Diıalektik den Diszıplinen,
die höhere der Philosophie ZUZU W EISCH. Eıne ähnliche Möglıichkeit hätte
bei der Naturwissenschaft offen gvestanden. Jedoch finden siıch bei Augustıin,
SOWEIL ich sehe, keinerlei Anhaltspunkte für 126 solche Lösung

Wenn der Kirchenvater anscheinend darauf verzichtet hat; die über-
kömmene „platonische“ Dreiteilung der Philosophie MItTt der Einteilung der
überlieferten Wissenschaften ormal ı Einklang bringen, hat
1ne sachliche Verbindung der Philosophie MITt den Wissenschaften erreicht
Das gelingt ihm dadurch daß zunächst die Philosophie auf die Erkennt-
1118 (sottes und der Seele reduziert un dann die Wissenschaften den
Dienst der Erreichung dieses Zieles stellt un 1 die Philosophie
einbezieht. Dıie doctissım!ı sind diejenıgen welche nıcht 1Ur den Dıszı-

lınen unterrichtet worden sınd sondern auch &3A d philosophische Bıldung
besitzen.®? Dıieses Ideal Bıldung, die nach der Philosophie hın 11-

1SE hat Augustın ohl] 1 IA SEnr Bekehrung erwählt.® Dıie
Zueinanderordnung VO Philosophie und liberales 1STt wahrscheinlich

57 Baur: Domuinicus Gundissalinus, De divisione philosophiae, Beıträge E:
Gesch Philoso hie des Mittelalters Münster 25857 Überweg-I Aäch-
TEr Die Philos ‚ Altertums 376
(Plato) subjungensque tormatrıcem illarum partıum der Ethik der
Physık) Judicemque dialecticam, quae« Aut 1pSsa ‚ Aaut S1116 qua sapıent1a
OMIMNın0 eSSsS«C 1O: OSSET Ac 111 1% 37 col 954 Ebenso halt Plotin
die Dialektik, ber Nu die höhere, für besonders hervorragenden Zweıg
der Philosophie Enn SE
discıplına disciplinarum De ord + 13 38, col LO13% vgl Baur, Dominicus
Gundissalinus 173n Inst. 11 D EIO: Myr/mrs.Enn D
Diszıplinen u. Philosophie: De ord. 69 col 789 83 col 989
Sol I1l 17, 31 col 700; De Cat. ru| 2,.13 40 col 320: Jul 111} II
PL 45 col 11411142

63 Gegen Marrou: Augustın 165 169

D



R

ens Asleh

1NC Frucht der Hortensijuslektüre Kurze eIt nach der Bekanntschaft mI1T
diesem Dıalog wirtt 51 Augustin IN1L Fifer auft das Studıium der { I1ısz1-
plinen. Denn Hortensius hieß lıtterıs talıbusque doectrinıs nfife
excolı an1ımos et ad Sapıcnt1am concıpıendam ımbui et pracpararı decet 65

Die der tradıtionellen Dreiteilung Physık E  +  ©  hık Logik 66 aANSC-
bahnte Reduktion der Philosophie autf die schauende Erforschung des Einen
1 der Seele un (3Oöft dafß die Zweıteilung und CONtTLeEM.-

platıo 0 tür Augustin 1111 Grunde die wesentliıche un entscheidende Fın-
teılung der Philosophie 1ST Er hat W.ar die Dreiteilung imMmmer SC
schleppt aber CI} ein1ıgermafisen geschlossenes System des m Wıssens
ieß sıch NUur VO der Zweıteilung der Philosophie Aaus autbauen.

In dem. ı De tirın angedeuteten Wıssenssystem geht Augustin darum
VO  $ der philosophischen Zweıiteilung contemplatıo Aaus un führt

dle Linıe VO De ordıne tort Der menschliche Gelst denkt vorüber-
gehend das Intelligible JE ontemplatıo) un ewahrt dieses Gedachte und
Geschaute Gedächtnis auf Im rınnern dieser Gedächtnisinhalte kann
(1 das Geschaute Diszıplınen SySteEMALTISIEFCN. Augustın nenn als Be1i-
spie] die eometriıe un die Musıik Eın Teıl der Vernunftkräfte dient der
Erkenntnis sinnlicher un körperlicher Dıinge, SOWEIL das für die lebens-
notwendigen Tätigkeiten erforderlich 15  — actıo0) 69 Die contemplatio der
CWISCH Dinge ISI Sapıent1a, die 1171 Bereich des Zeitlichen 1ST ä4=

L1a 70 Die SCIENLI1LA umtafßrt die Ethık, die Geschichte un: Naturgeschichte, 72

die Sprache;”® die Glaubenslehre und W as5 ıhrer Stuützung un Verte1-
digung dient. Der Bischof hat das nıcht mehr 1ı einzelnen ausgeführt.
Er strebt aber deutlich CI} Einteilungstypus E dem (3zunsten der EAufnahme des COrpus der Wissenschatten dıe Dreıiteilung der Philosophie
VO der Zweıiteilung überwogen wird. Hıer konnte der Spatere Arıistotelis-

INUS anknüpfen.

Cont 1 E29 P A col 704 OEn  n
05 frg 73 ed Müller; vgl Edelstein: Die Musikanschauung Augustins ach

66
Schrift De INUus Dıss Freiburg Br. 1929 61 85

AÄAc 111 / 37 col. 954
67 die De ord 11 8! 25 372 col 1006 sıchtbar WIr|

De C 1 9 23 PL 47 col 1010
De trın G5l I2; col 1007
De AA 15, 7B col. O1
ene utı temporalıbus E 14, 27 col 1009 f) E col. 1009
De Irın. C154 14, col 1010; A vA 8) 1} col. 1045

ADe tIrın. AL 20 col 1037-1038 bei der Erinnerung der verba und ıhrer
Bedeutungen 1ST Nnur dıe untfere beteiligt; N 8, K col 1045 Belehrung
durch andere.

74 De trın. CN 15 col FO3Z

< Dn



Untersuchungen
88 BEGRIFF UND GEGENSTAND DER WISSENSCHAEFET

Grundsätzliche Bestimmung des Wissenschaflsbegrifis.
Dıe besprochenen Kınteilungen umtassen die menschlichen Kenntnisse

insgesamt. Es mu{fß darum SCHAUCT gefragt werden, welche Kenntnisse 1m
Sinne Augustins ıne Wıssenschaft sind.?®

Wıssen bedeutet Erkennen und Ergreifen des Wahren . 7® Augustin geht
VO  e der Definition des Stoikers Zeno AUs, der behauptete, ıd percıip1
9 quod ita aNnımoO impressum unde 9 ut S5C 110  z} POSSELunde NO Quod brevius plenıusque S1C dıcıtur, his S12N1S COA

d  dı Augustıin gebraucht verschiedene Ausdrücke tür Wıssenschaft. Scientia nd
Sapıentia werden De trın. ALILV 5 47 col 1037 voneınander abgegrenzt,scl1entia als Wıssen zeıtlicher menschlıcher Dınge, sapıentıa als Wıssen göttlicherDınge. och gesteht Augustın die Möglichkeit unterschiedslosen Sprachgebrauchs,W1e ıhn 1n seiner Frühzeit hat, auch Jjetzt och Vgl Marrou: Augustın561 H $ Gılson: Introduction V’etude de Augustın, Parıs 1943, 158
Ars geht ber den Bereich der „Ireien Künste“ oft hinaus un bezieht die
handwerklichen u künstlerischen Fertigkeiten mıiıt e1n, De VT rel 30, 54
34 col 146 Der Begriff ATS macht auf den technıischen Aspekt der Wissenschaft
aufmerksam, auf die VO Denken ausgehende Möglichkeit der Formung K Be-
herrschung der Welt Für die „freien Künste“ verwendet Augustıin gelegentlıchuch litterae, De ord 6, 16 37 col 4R onf 11 dO col 6/8, und
instituta: instıtutiıs ıberalıbus erudiıti 179 6923 Goldb DisciplinaS  eint WAar als Übersetzung VO ETLOTNUN De trın XIV 1) 47 ol. _ 1036,soda{ß s gleichbedeutend miıt scıent1ia iSt: oreift andererseits aber, als Entspre-chung ZUF griechischen NMALÖELO. En 1n DS 118 AL col 1548,aut Gebiete n  ber, die VO Intellektuellen weıt entfernt sind Vg Marrou:
Doctrina et dıscıplina ans la langue des peres de V’eglise, Archivum latınıtatıs
medii aev1, Bulletin du Cange 9) Parıs 1934 5-25
Doctrina heißt sowohl Belehrung (ıim Gegensatz Zwang De C1WV- 51

336, W1e alles W as gelehrt werden annn (De CLV. 2 25 497 doc-
trina, ıd eSst alıunde discendo), seılen CS doectrinae liberales (Conf. 97 372
col 786), Zauberlehren (En 1n p>S 61 11. D3 col 747 In Ev Joh2723 35 col die Lehre der kath Kırche ‚ON 4,5 47 col
/ Z der Manıchäiismus on 10, col Z exegetische Regeln (En ın
PS 90 Al col USW. SO kann doectrina gleichbedeutendmIt erudıitio se1ın un Gelehrsamkeit bedeuten (En ın PS 65 col
788; onft. 14, 21 col FÜ eruditio De ord 11 625 col 1005
vgl Marrou, Augustın Kap und 6), wobei N auf die Menge des 1 Ge-
dächtnis Behaltenen un Verstandenen ankommt. Cum vero:de CUJuS doc-
trına N: nach dem ıingen1um) quaeritur, 10 quanta tirmıtate acılitate
meminerit, vel Uuanto acumıne intelligat; sed quıd meminerit quıd intelligatquaerıtur, De trın. 11, col 982 Wo eiıne Einzelwissenschaft, LWA
Dıiıalektik Ciresc. L3, 43 col 455; De C1V4 111 S15 D) der
die Rhetorik (De doetr. L 21 col 98) als doctrina bezeichnet wird,yeschieht das, weil die betreffende Diszıplın eben eiıne „Lehre“ hinsichtlich
iıhrer Lehrbarkeit 1St. Doctrina dart darum ıcht leicht mit Wıssenschaft
übersetzt werden.

76 Ac 11 d 11 57 col TZ3 De\ trin.y 1 ® col POZ4:



Lorenz, Die Wissénschaflslehre Augustins
O: comprehendi, QqUAC s1gna non POLTESLT habere quod falsum est.”? Per-
cıpere und comprehendere gyeben den‘ stoischen Begriff KATAANWS wieder.
Dıie sıchere Erkenntnis schließt also den Irrtum AUS.

1J)as Wıssen blıetet demnach WEe1 Aspekte dar. Es vollzieht sich ErSIcNSs

im comprehendere oder percıpere, 1mM vernünftigen und testen Er-
kennen des menschlichen Geıistes, ‘® un ertordert zweıtens eiınen Gegen-
stand, der sıch firma ratıone erfassen 1äfße.?9 Aut keinen Fall schaftt sich
das Erkennen TSLE se1n Obhyekt.” Von Anfang lehnt Augustin den @7
danken ab;, dafß die Seele die Wirklichkeit des VO!]  a ıhr Wahrgenommenen
und Erkannten mi1t konstitujere.®! as W ıssen erfordert dıe Gegenwart des

erkennenden Gegenstands; ** denn bezeichnet den Erfolg des geistigen
Hınblickens, das WIr Vernunft eNNCH Es 1St Schauen der Sache selbst83

Wo sind solche „Sachen“ finden, die Gegenstand des Wiıssens se1n
können? Oftenbar nıcht 1M Bereich der Körperwelt un der sinnlichen
Wahrnehmung. Die Sınne können u1ls LUr Meıinung (Opin10 und ahr-
scheinlichkeit, jedoch keıin Wiıssen vermitteln,*“ we1l das KOrper-
iche sıch unablässıg verändert un Sinnestäuschungen Anlafß o1Dt.” Dıie
Körperwelt hat keın wahres Sein, denn wahres Sein 1St unwandelbares
eın  86 WiRbar 1St 1LUT das Sein (id quod est), denn das Sein 1St die Wahr-
heit und die Wahrheit 1St die Wirklichkeit.?7

4: d Ac IL 5’ 13 col 925 Andere Formulierungen der zenoniıschen
Definition: Ac I 921 col 994; 9, 18 col 943; De dıv 83

40 col
78 Wıssen 1St, quod menti1s firma ratiıone comprehendimus Retr. 14, 5

col 607 Vgl Kälın; Dıie Erkenntnislehre des Augustinus, I)ıss Frei-
burg, Schweiz, 1920 Für die Erkenntnistheorie Augustins se1l autf diese
Schrift verwıesen. Vgl De N arb AO 37 col 1230 id quod scıre
dicımus, nıhıl PE alıud quam ratıiıone habere perceptum.

79 De n 26, 49 52 col 1063
Ü Cognoscıbilia cognıtionem gıgnunt, 10 cognıtıone gignuntur De trın. XIV

1 13 4° col 1047
So]l II 3: 3_9 col 88R6— 889
Cum CD de 115 agıtur quac CONSpP1CIMUS, ıd est intellectu ratıone,

quidem Joquımur QUAC praesentia ONTLUEMU in 1la interiore luce veritatıs,
De INnas. 12:;QuUa ıpse qu1 dicıtur OMO interi0r, ıllustratur fruitur

col B E
ltaque CU. Jle mentiıs C  » QUECIM ratıonem VOCAaIMUs, cONJeCtus 1n reIn

alıquam, vıdet ıllam, sclent1ia nominatur; CU) 1O:  3 viıdet MECNS, qUamVI1S
intendat aspectum, inscıt1a vel ignorantıa diceıtur Ex qUO liquet, opınor,

1ın ratiıonem. scıentiamalıud CSSC9 aliud v1isıonem; QqUAC
nomınamus. De u Z 53 col. 1065

Ac 111 1126 27 col 948; I col 954
85 De div. 83 col. 1 Kälın, Erkenntnislehre 37
86 De INOT. ecel. 11 6? 372 col 1348; En 1n pS 134 I col 1741
87 Non CISO Otest quıdquam intellıgı, 1S1 est. De div 40

col S  9 vgl De trın. 111 1L 47 col 948 quıa 1n essent12a veritatıs hoc
esSt CSSC, quod est ESSC .9 De Vel. rel 3 9 66 34 col 151 e

CSSEC veriıtatem ‚quae ostendit 1d quod EeST. Siehe Boyer 1’Id:  ee de Verite
ans Ia Philosophie de Augustın, Parıs 1920 Zur Identität VO Wahr-



'Da

Untersuchunge
Das eın 15Substanzsein.8® Es 1St. unkörperlich ünd hat seine_ Realitat

S: Gott Sein bedeutet VO  3 Gott gedacht und gewußt sein.® Das Reich
des Se1ns, die intellig1ible VWelt, besteht aus den Ideen un intelligiblen
Zahlen des Geschaftenen, welche Gedanken (JOttes sind.? Diese ın der S
umfassenden sapıentia (sottes beschlossene intellig1ble W ahrheit ISt zugleich
der Sohn Gottes, welcher das Denken Sein Gottes yollkommen ZUuU
Ausdruck bringt.”

MDas e1iIn wird VO' wahren Denken ertafßt. Wiıssen 1St, wıe DEe1 Plato,
das Erfassen eıner besonderen Realıtät, eben des Seins.®* Dıieses Denken
un Erkennen 1St zugleich eın Lieben, W 45 vielleicht darauf zurückzuführen
FSt dafß alle Erkenntnis ıne Angleichung des Erkennenden den erkann-
ten Gegenstand bedeutet und 1n der liebenden Übereinstimmung des
Denkens MIT den Dingen die Wahrheıit erreicht wird.®

Dieser Begriff des Wiıssens enNntstamm der platonisch-neuplatonischen
Metaphysık, obwohl der stoischen Dehfhnition des enO genugen ı1l
Augustin W AaAr ZUr Aufnahme des Platonısmus prädisponiert. Schon der
Hortensius hatte ihn Zur Abwendung VO  - der vVvana SCS dieser Welr VeIL-

anlaßt un 1in ihm die Liebe Zzur iımmortalıtas sapıentiae erweckt.** Da
Cicero 1m Hortensius den Protreptikos des Aristoteles, der ine Werbe-
schrift tür die platonısche Schule und ıhr Lebens- un: Bildungsziel WAal,
dialogisiert Har stie{iß Augustin dort auf manches Platonische. S0 kann
SCNH, daß schon VOT seiner Bekehrung das UnwandelbareI un pnver—

eıt un: Wirklichkeit aenchen: Die Frage nach der GCewilkert eım
Jjungen Augustın, Stuttgart 1932 41
Der in der Wendung, das Wahre se1 ıd quod est verborgene Doppelsinn von

CST als Seiendem un als eın zibt 1n den Soliloquien Anlaß zu dem Einwand:
Wenn quidquıid ESTt; CSTs gibt keıin falsum. Sol II 5, /—8
col SN Diese dort stehen gyelassene Aporie erledigt sıch dadurch, daß mı1
ıd quod est VO Augustıin das eın un: nıcht das Seiende gemeınt 1St.

88 En 1n p>S 68 sermo 1 I1. 36 col 844
S Sed planıus diıctum OST, hoc SIt nescır1ı Domuino, quod est pefire, e hoc

SIt ScC1ır1 Domino, quod est manere, ad sclentiam De1i CSSC pertineat, ad
ignorantıam Vero 1O CSSC En 1n pS L 36 col. 69 NL Je-Rıtter;
Mundus intelligibilis, Eıne Untersuchung ZAUT Aufnahme un! Umwandlung„..der‘neuplatonischen Ontologıe bei Augustinus, Frankfurt 1937

90 De SCH ad GE 16, 34 234 col 33ı De li arb 42 col. M  M

12333 130 col 12572 De 1V. 2
53

x 4//,2 Boyer, l’Idee de Verite
01 De VOT:: rel 36, 66 34 col 151 Boyer, l’Idee de Verite K  er}
u Non CSS5C quod vera ratıone cogıtas, NO poOtest. De lib arb ITI B 13 E

52 col E277. Zur Einschränkung dieses Satzes beı Augustin s.
03 u1dqui autem mente habetur, noscendo habetur, nullumque bonum perfecte

noscıtur, quod NO  ; perfecte amatur De diıv 35 E 17 col
Vgl Hans Meyer; Die Wıssenschattslehre des 'Thomas V Aquın. Philoso-
phisches Jahrbuch der Görresgesellschaft, 48
Amor Dei, London 1947 153 ff

Fulda 1935; 20 Burn;hyr‘:
onf. 111 4, 7 52 col 685

95W Jager Aristoteles, Grundlegung einer Gqschichté SA Er;twidélung'‚ Berlin39223 und



Lorenz, Wıssen fislehre Augustins
Die Lektüre {’Plo-letzliche für besser geha.ltén habe als das Wandelbaf

tins macht die platonische Zweiweltenlehre ZUu seiınem endgültigen geistigen
Besitz.

Dıe artes liberales als Wissenschaft

Wissenschaft ware demgemäfß als Erkennen und Schauen des Intelligib-
len bestimmen. Der Wissenschaftsbegrift Augustins berücksichtigt aber
auch das überlieferte Korpus der freiıen Diszıplinen ®‘ un versucht, s1ie
mitzuumtassen. Vorbérei-Dıie Auffassung der „freiıen Wissenschatten“ als Ubung

des Geıistes für den Empfang der Weisheıit 1St VO  am Marrou ausführ-
lich behandelt worden un ‚o11 11115 eshalb 1n diesem Zusammenhang nıcht
beschäftigen. Wır fragen dessen nach dem Wissenschaftscharakter der
Diszıplinen. Enthalten s1€e nıcht allerleı Stofft, der keineswegs U1l Intellı-
yiblen rechnen 15t? Wissenschaft aber sind Ss1e aut jeden Fall Der junge

behaupten, dafß die Disziplinen alles WıssenAugustin geht welt;
umtaßten un da{ß jegliches Wıssen ıne Diszıplın se1. Diese Behauptung
1St jedoch Nnur durch den Zwang des Unsterblichkeitsbeweises V.O!  3 De 1mM-
MOTT. hervorgerufen, die Unsterblichkeit ARIN der Anwesenheıt der

Diszıplınen In der Seele hergeleitet wırd un somıt auch für die Unge-
ehrten iıne unbewußte Kenntni1s der Disziplinen NgSCNOMMEIL werden
mu{(ß

Wodurch sind die liberales Wissenschafl:? Dıie Grammatık hat

na oder schriftlich aufgezeichnete Worte hrem Gegenstand, aber
S1Ee bearbeitet S$1E 1n wahrer un vernünftiger Weise. 100 Die Astronomie be-

ch sichtbaren Gestirnen, aber s1efaßt sıch mi1ıt dem Himmel und den sinnlı
führt hre Umläute auf vernünftige Zahlenverhältniss 7zurück un o1ibt die

die Wissenschaften 10;  2
Gründe der Erscheinungen 101 Die ratio schafft
und W3.IL durch dıe vernünftige Durchdringung des Stoffgebietes mi1t Hıiılfe
VOnNn Dehnitionen und begründeter Einteilung Gegenstände nach Gat-

che Gehöriges ausgelassen und nıchts
tungen und Arten, wobeı nıchts Zzu Sa

rf 103 Dıie Dialektik nımmt dieses (Ge-Fremdes hinzugenommen werden da
chäft des Einteiulens und Definierens VOT. Von ihr wiırd gesagt: Sc1ıt SC1re;

sed et1am potest.*”* Grammatık; Rhe-sola sc1entes tacere NO  _ solum vult,
torık uSWw werden also anscheinend Wissenschafte durch eın m(ethod-isd1-
logisd1es Verf ah;‘en.

96 Conf. VL E 32 col F3
97 Einmal spricht vo discıplinarum CIFrCUS AÄAc 111 4, / r 32 col 938

Augustin Kap
99 De ımmort. Al 1} PL col 1020

100 de hıs quamdam docens assereNSquUC ratiıonem. Sol I F1
b col 8RO4

101 onf E 37 col Z
102 De ord I1 IS 47 col 1013 {{
7 50L H1: 20 col 894

thfch’r. ür K.-G. LXVIL



Untersuchungen
Dennoch würde man die Meinung Augustins nıcht treften, WECNN man

Wiıissenschaft durch die Methode konstitulert se1ın ließe Hınter der ratiıo
der Dıialektik verbirgt sich der metaphysische Wahrheitsbegriff. Ratıo 1St
Ja nıcht 1Ur das unkörperliche Hinblicken des Geistes auf das VWahre, nıcht
1Ur die dadurch erzielte Schau des Wahren, sondern auch das geschaute
Wahre selbst, die metaphysische Hypostase Wahrheit.!® Dıiese Wahrheit
offenbart sıch in der Dıalektik.106 Dıie ratio 1n der ArS 1ST nıcht durch
die Methode Hineingebrachtes. Indem das vernünftige Erkennen Definitio-
N  } und 1n sıch gegliederte Eınteilungen aufstellt und Gründe angıbt, eNtT-
deckt Regeln und Ordnungen, die AUS dem Intellegiblen StammMeCN, eınen
Zusammenhang, der VO Augustıin ratio ZCNANNL wırd.1097 eıl

W1e ratio 21Dt, darum 1St Wıssenschaft und methodisches Ver-
tahren nach den Regeln der Dıalektik möglich.

Dıie Diszıplinen sınd also 1n dem VWahren, das S1e enthalten, intellig1ibel
und weisen auf die intelligible Welt hin In ıhnen yJänzt schon die Mor-
genrote der Wahrheit.!®8 Das wıissenschaftliche Bemühen mu{ fragen, woher
das Wahre un: ew1sse 1n ihnen Tammt und alle ın den vielen Disziplinen

Wahrheiten auf das iıne eintache Wahre un: ‘Gewisse zurück-
führen.1°®

Dıie Wıssenschaft VO Sinnlich-Sichtbaren
Dıe Üiaernahme der Dıiszıplınen, die W1e€e die Musık 119 zwischen

Sınnenwelt un Ideenwelt 1n der Miıtte stehen und der Philosophie, welche
die Physık enthält, 1n das Wissenschaftssystem Augustins stellt uns VOTL die
Frage, ob für ihn schliefßlich doch nıcht 1ne wissenschaftliche Erkenntnis
der sinnlıch wahrnehmbaren Dıngwelt S1Dt Es scheint zunächst, daß diese
Frage rundweg verneıint werden mUusse, denn xibt zahlreiche Stellen,
Augustın sıch scharf die auf das Sınnliıch-Sichtbare gerichteten Wiıssen-
schaften außert. Nıchrt U  ar daß im Gegensatz Arıstoteles die Sınnes-

104 De ord 11 13, 38 col 1013
106
105 De immort. 6, col 1026

ın hac 1psa ratiıo demonstrat, aperit QJUAaAC sıt, quid velit, quıidvaleat. De ord 11 1338 co} 1013
107 Jamvero numer1 discıplina cuilibet tardiıssımo clarum est quod NO  3 SIt 41Ab

hominibus instıtuta, sed potıus indagata qU! inventa, De doetr. I1 38,
col 61 Ipsa verıtas connex1ionum der logıschen Schlußfiguren)

110  - instituta, sed anımadversa est 1 b hominibus nNnOtLata, Sa possint vel
discere vel docere; 119} eSt 1n ratıone
Ebd 3 9 col. 58

divıniıtus instituta.

Dasselbe wird VO:  3 den Regeln der Rhetorik gesagt Ebd 36, col
108 Sol I1 20 35 col 902
109 onf 16, 30 7 col O3 De ord 11 16, 44 col 1015 61

omn1a2 QUa«C per LOL disciplinas late varıeque diftusa SUNT, ad Num quo
sımplex Certumque redegerit, eruditi nomıne dignissimus .9 vgl
11 5) col 1001

110 De ord I1 14, 41 37 col 1014
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erkenntniıs gering wertet 1! die Erkenntnis der stofflichen Weltrt 1St 1hrn
überhaupt die Untersuchung einer Scheinwelt.11? Die Naturwissenschaften
geben mehr Meınung als Wiıssen.1!3 Das reine Sein (sottes steht uUNSETECIIN

Geıiste näher als das körperliche.  114 Das alles 1St ZuLt platonisch-neuplato-
n1Ss'  Ch_115

Be1 näiäherem Zusehen zeıgt siıch jedoch, da{ß Augustinus die denkende
Durchdringung der sinnlichen Wirklichkeit urchaus nıcht 1n Bausch un
Bogen verwirft.“* Dıie Welt 1St keine Anhäufung Materıe, sondern s1e
1St VO Vernunft durchwaltet. Das Seiende 1St durch Vernunft erschaften,

D1St vernunftgemäifßs un: müßfßfÖte demnach eigentlıch auch erkennbar se1n.
Gott hat 1n der Natur nıchts unvernünftig gemacht, wenngleich die
ratıo manchmal verborgen ISt.  118 ine ZEW1SSE Gedankenmäßßigkeıt der
außeren Welt, welche die Grundvoraussetzung der Wissenschaft bildet,!®
1St also nıcht leugnen.

Wo 1St das Vernünftige in den Dingen zu inden un:' WwW1€ verwirklicht
sıch 1n ihnen? Die Geformtheit der Dınge 1St. eın Zeichen ıhrer Vernunft-

gemäßheıit. Alles Seiende 1STt durch dıe Ideen, die 1mM Geıiste des Schöpfers
sınd, gestalte120 Dıe Form der Dinge 1STt die 1ın ihnen waltende Einheıit, dıe
1n ihrer Gestalt un: 1m Zusammenhang ihrer Teıle SE Ausdruck kommt.121
Das Geformtsein bedingt e1ne Ahnlichkeit mit der Ormenden Form und
damıt mıiıt dem höchsten FEıinen. LDenn der Inbegriff aller Form-Ideen, die
Weiısheıit (sottes un der Sohn CGottes, verwirklicht 11 vollkommener
Weıse die absolute Einheıit.!*®* Da der Sohn als Form aller Dınge die Wahr-
heit ISt, esteht Se1n, Wahrheıit und Wirklichkeit des Seienden ın seinem
Getormtsein. Dıie Wahrheit und Vernünftigkeit, der Dinge lıegt in ıhrer

111 Kälin; Erkenntnislehre
der Seeisorger, dt IÜbers. utl öln i953112 VO der Meer; Augustinus

319
113 Enchir D 40 col Z De trın. C 5 47 col 9085
114 De SCH. ad litt. 16, col. 2333
115 Zum Einflufß des plat Wissenschaftsideals aut Augustın Haıtjema, Augu-

stinus’ wetenschapsidee, DE
116 Über die Anerkennung eınes Gebiets der Erfahrungs- un!: Realwissenschaften

durch Aug Falkenhahn: Augustins Illuminationstheorıe 1im Lichte der
Jüngsten Forschungen. Dıss Köln, Masch.schr. 1948 Dıe Arbeıt olgt den
Ansıichten von Joh Hessen.

117 restat omn1a ratıone Sınt CO162 De div 83 11l. col
Vgl Boyer, 1’Id  ee de Verite 155

118 C 120 708 Goldb
11
120 Dıilthey; Einleitung 1n die Geisteswissenschaften, Ges Schr. 374

121
De div 83 46, PE 40 col 2020
Hoc est enım VE formarı, 1n 1U aliquid redig1; quon1am 1NUIH

eSst Omn1s formae princıpium. De sCH ad 1ıtt. lıb ımp 10932 col
Z 34

122 Praecessit enım torma Oomn1ıum ımplens 11UIN de quO GSU; GCheterz

QJuaec SUNT, 1n quantum SUnt unı similıa, pPeI C tormam fiıerent. De VG1I:; rel
43, 1 PE SA col 159
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Ahnlichkeit IMI dem ormenden Ursprung.1: Die sinnliıche Welrt ı1ST also eln
Abbild der ıntelligiblen. 124

Dıe Verbindung des Sınnlıchen un Intelligiblen geschieht durch die
ArS Deı, durch das schöpferische Formen der Kreatur welches 1 mensch-
lıchen künstlerıischen Schaften A unvollkommene Analogie hat 125 Da der
mundus intelligıbilıs keine Welr ST Musterbilder 1STE sondern als Den-
ken (sottes und Sohn Gottes VO'  3 Leben ertüllt 1ST dıe ATUS Dej auch C111

den Kosmos bestimmendes Ordnen 126 Diese Ordnung 1ST 111e zeıitliche und
1E räumlıiche Die AÄAstronomıie AUS den regelmäßigen Umläuten der
Gestirne die vernünftige Ordnung der Zeıten nach die Physik A
Beispiel des Wassers das 117 nach strebt W 1IC jedes Dıng den
ihm zugeordneten Ort sucht.1?7 rdo 1ST zugleich physikalische un
1NC relig1öse Kategorie Dadurch da{ß die Kreatur den iıhr gebührenden
Ort wahrt SIC das rechte Verhältnis gegenüber (Sott 128

Außer orm un: Ordnung sıch das Vernünftige 11 der Welt
als Zahl Schon der zeıitlichen Ordnung der Gestirnbewegung sind
Zahlenverhältnisse leicht erkennbar ber alle Geschöpte haben ihre Zahlen,
die ıhnen eingeschaften siınd und welche das jeden NaturI
ıche Verhalten un Wırken bestimmen 129 Wenn das auch 1Ur temporales
umaerl sınd die Schatten un Spuren der idealen Zahlen sınd S1C doch

Ratıionales der Dıngwelt.
Das eın der Dınge ı1SE also Zahl un Gestalt (Geformtheit), ewahrt

131sıch ] der Ordnung.
Damıt sınd bereits die Elemente des augustinischen Naturbegrifts ge-

nn Sowohl das Se1in W IC auch das Seiende 1ST Natur er Begrift Natur
1ST yleichbedeutend mMI1 Substanz un jede Substanz 1ST entweder Gott oder

123 aetera ıllius sımılıa 1C1 POSSUNLT quantum SUNT, LAaNnfium eN1Lm et
era SUNET: aecCc est 1DSa C]JUS similitudo ideo er1ıtas. Und forma

De OT rel.est OTINMN1LUILL quac«c SUNT, quac«c ESt similitudo Princıipiun.
36, 66 34 col F3l 93;: 113 col EL

124 C A Goldb
125 De MS T rel. 315 57 34 col 147; De dıv 55 q 4.(0) col 8 In

126
Ev Joh L 35 col 138 En pS 61 col 742
modificare, efinıre En pP>S 36 col 1:206 Die Ideen als Regel
und (esetz. De 1i arb 11 1 9 79 col 1257

127 occurebat mihı per 1LUMETOS et ordinem ecIMPOrUuMmM, visibiles attesta-
LL1O0ONeSs sıderum. onf. A 32 col 708;
CLE C1I1L1IN SLUUum quaeriıt, ordınarı quUaeriıt: qu1@a praeter ordınem est Aaqua

oleum. En pS 11 1I1l. 36 col. DA
128 De SCn ad litt 18, col 309
129
130

De „CH. ad lıtt. /, 34 col 39728
De ord 11 1 473 37 col 1014

131 Omnıs CeMN1I FreS, vel substantia, vel 9 vel natura, vel 51 quO lio verbo
melıus ENUNTIATLUF, siımul aec Lrıa habet, 1N1Uumm alıquıid SIC, et SPCCIC
proprıa discernatur, CACLCTISs ordinem NO excedat. De VT rel
D3 col 129
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VO  —$ Gott geschaften.  132 Zugleich m1t dem e1in der Dinge 1St mMI1Lt Natur
uch ihr gesetzmäßiger Zusammenhang, der uUu1ls bekannte un yewohnte
Ablauf des Naturgeschehens gemeint.!? Diese Gesetzmäßigkeıit der Natur
1St ihr eingeschaften. IIen Qualitäten der ınge entspringt ein geregeltes,
bestimmtes, dem ordo entsprechendes Verhalten.!** Bei den Lebewesen be-

/ wirken die ihnen bei der Erschaffung mitgeteilten rationes causales, dıe
wıederum Zahlen sınd, den regelmäfßigen Ablauf der Entwicklungsstadıen,
eLWA beim Menschen VO:  a der Kindheit Greisenalter oder 1in der
Pflanzenwelt Samen U1l Baum.  159

IDie durch Erfahrung feststellbare Naturgesetzlichkeıt, die natura,
1STt jedoch keın eherner, unverbrüchlicher Mechanısmus. Dıie Regeln un:
(sesetze der Natur, dıie WI1r aufstellen können, reichen NnUur weıt, w1e
HSGF Erfahrung reicht.!? Ihre Notwendigkeıt erstreckt siıch nicht aut die
Zukunit, S1C sind durch NCUE Erfahrungen durchbrechbar.!?” 50 enthält
die Natur des Jünglings WAar schon das künftige Greisenalter, niemand aber
weıß, ob erreichen wird. Denn neben den CAausSa”'c inferi0res, die WHASeE=

D: Erfahrung zugänglich SIN  d, und A4US denen WIr Regeln un Natur-
BESCLIZE formulieren, xibt die 1im W illen un Vorherwissen (sottes zurück-
behaltenen CAauSsac, die uhHhs verborgen sind.198 Zur Natur vehört auch diese
transzendente Kausalreihe, die Natur 1St nıcht 1n siıch geschlossen, sondern
ständıg often Gott.: Dıie Wunder sind darum keıine brutalen urch-
brechungen des Naturzusammenhangs, sondern Ss1e erscheinen als Wunder
NUur, weıl NSCIrEC Erfahrung beschränkt 1St auf die Causa’c inferl0res, AUuUsSs

denen Ia8 Möglıichkeit ableitbar ISE: während dıe Notwendigkeit des Natur-
geschehens aus dem Willen (sottes kommt.!}”? (SOff 1St selbst das Natur-

i —

132 Natur als CESSC En in P>S 19 col L09: De 1i arb I88! 13, 36
col 1289 OÖOCOo QqUAaAC eit substantıa 1C1 solet. Omnıis igitur

csubstantia Aaut Deus, AutL Dec
19 ıtum nobis cursum solitumqueHanc enım et1am appellamus r COSN

naturae Faust. X VI col 481
134 Nen enım Tantum. locıs, sed et1am qualitatibus propris elementa distingul, ut

PTro qualitatibus propris eti1am loca propria sortiırentur: AaQUA scilicet
terram De SC ad lıtt. 11 3 34 col 27632764

135 De SCn ad 1tt VI ‚23—16, 2 34 col 348350 vgl Gi;5011; Intro-
duction 26922271

136 Nam 10S pro P infirmiıtatis humanae jJam 1n 1PS1S rebus tempore exoOrtIis
quıd 1in CcuJusque NnNatura SIt, quod experıimento perceperımus;

etiam futuIEUL SIt, 1gnoramus. De SCH., ad lıtt. VI 16, 27 34
col 350

13 alıgınem sıbı facıant infideles, quası NO possıtNon Crgo de notıiti2 NAaturarum

ın alıqua i divinıtus fier ı aliud, 1n eJus natura pCI humanam SUanmı

138
experientiam COgnNOVvVerunt De IN CC 505, 31
De gen ad lıtt. VI 17028 col 3150 f; 839 col

139 De C1IV. 3& ! D) De SCn ad lıtt V1 16, 27 col. 350 Et
illam (ratıonem) quiıdem qua fit ESSC poss1Es esse in nafura 1PDS1US corporıs
NOVımus: illa(m qua hit ut NECESSEC SIt, manifestum lest illic NO GSSE:
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gyesetzZ, deshalb kann se1n Tun nıe ıine Durchkreuzung dieses (Jesetzes
sein.140

Dıie Natur 1St also AaUuUs sıch selbst nıcht restlos erkennen. Dıe tor-
schende Durchdringung des Geschaffenen kann N1ıe DA Aufstellung eines
lückenlosen Zusammenhangs notwendiger Naturgesetze, S1€e kann HE

Wahrscheinlichkeitsregeln führen.. Die den Dıingen durch die Schöpfungs-
TLat Gottes immanente Gesetzlichkeit 1St 1Ur ein Teıl des Naturgesetzes,dessen Rest 1n Gott verborgen liegt.

Natur 1St nıcht bloß in sich Bestehendes, sondern AS, W 4S GflottEut. Das Natürliche 1St zugleıich übernatürlich.”2
Wıssenschaft als TätigkeitAugustin ezieht das Gebiet des ınnlıch Wäihrnchmbaren adurch ın

die Wıssenschaft e1n, da{fß der menschliche Geist Vernunft 1n der Natur VOT-
findet, die eın Erkennen ermöglıcht. ber der Mensch findet nıcht LLUT Ver-
nunft. Er CIINAS auch, Vernunft ın die Sıinnenwelrt hineinzutragen. [Jas
geschieht durch vernünftiges Tun un: Reden.1® Dıie auf das Körperlich-Materielle gerichtete Tätigkeit erhält den Namen:.: „ Wıssenschaft“ (scıent1a).S1e 1St Wiıssenschaft, sofern das Tun nıcht mechanisch nachahmend, sondern
mMi1t vernünftigem Bewulßitsein geschieht un: auf die Erreichung des höch-
SC Zieles bezogen wırd. Das heißt das Wandelbare un Körperliche recht
gebrauchen.!“* Es o1bt also Wiıssenschaft als richtiges Gebrauchen.

Auch hier wırken (natürlıch indirekt) platonische Motive bej Augustınnach. Im Euthydem (281 heißt A0 OUV Xal NEOL thV VOELAV (DV
ELEYOMEV TO TLOOTOV TWV 0ya Or, TAÄOÜUTOU AL ÜYLELAS XAL XLA LOUG,
o 000 7LG TOLC TOLOUTOLG yoNodaı ETLLOTY) UN VV NYOVWEVN Xal
%aV o0V0Doa TV nOGEWV. Augustin äfßt sich, W1e Plato, VO ethischen (7€
sıchtspunkten leiten. Dıie vernünftige Einwirkung auf das Körperliche un:
140 Contra iıllam ero SUININam naturae legem, notitıa remotam, S1Ve impl1orum,S1Ve adhuc infırmorum, Lam Deus nullo modo TaCHt,

NO  3 facıt. Faust. K XK-MVI 47 col 481
quU am CONTIra 1ıpsum

141 Augustın polemisiert Julıan, der die TeTU: atura verabsolutiert: Sed
Nnaturae SCrUuftfaAatOr ACerrTıiımus imites eJus Invenis, et regulas f121s, dicens, „Der

naturam fier 1 NO  3 illud probentur tradere
credunturD  Unteré’uchtingen  gesétz, deshalb kann sein Tun nie eine Durchkreuzung dieses Gesetzes  sein.  140  Die Natur ist also aus sich selbst nicht restlos zu erkennen. Die for-  schende Durchdringung des Geschaffenen kann nie zur Aufstellung eines  lückenlosen Zusammenhangs notwendiger Naturgesetze, sie kann nur zu  Wahrscheinlichkeitsregeln führen.'* Die den Dingen durch die Schöpfungs-  tat Gottes immanente Gesetzlichkeit ist nur ein Teil des Naturgesetzes,  .  dessen Rest in Gott verborgen liegt.  Natur ist nicht bloß etwas in sich Bestehendes, sondern d  as, was Gptt  tut. Das Natürliche ist zugleich übernatürlich.!“  4. Wissenschaft als Tätigkeit  Augustin bezieht das Gebiet des sinnlich Wahrnehmbaren dadurch in  die Wissenschaft ein, daß der menschliche Geist Vernunft in der Natur vor-  findet, die ein Erkennen ermöglicht. Aber der Mensch findet nicht nur Ver-  nunft. Er vermag auch, Vernunft in die Sinnenwelt hineinzutragen. Das  geschieht durch vernünftiges Tun und Reden.!#® Die auf das Körperlich-  Materielle gerichtete Tätigkeit erhält den Namen. „Wissenschaft“ (scientia).  Sie ist Wissenschaft, sofern das Tun nicht mechanisch nachahmend, sondern  mit vernünftigem Bewußtsein geschieht und auf die Erreichung des höch-  sten Zieles bezogen wird. Das heißt das Wandelbare und Körperliche recht  gebrauchen.'* Es gibt also Wissenschaft als richtiges Gebrauchen.  Auch hier wirken (natürlich indirekt) platonische Motive bei Augustin  nach. Im Euthydem (281 A) heißt es: Ao’ 0&v ... xal neol ıNV Koslay DV  ELEyOMEV TO nMO@OTOV TÄY Ayadwy, KÄOVTOV TE Xal Öyıclas Xal ÄNLOVE,  tÖ 600@s nÄ0L TOIS TOLOVTOLS YONOVAL EniothuUnN Nv HyOoVUEIN al  xaPo0V0odoa ıH nOodEy. Augustin läßt sich, wie Plato, von ethischen Ge-  sichtspunkten leiten. Die vergün&ige Einwirkung auf das Körperliche und  140 Contra illam vero summam Vnaturae legem, a notitia remotam, sive impiorum,  sive adhuc infirmorum, tam Deus nullo modo facit,  non facıt: € Faust. XXVI 3 PL 42 col. 481:  quam contra se ipsum  141  Augustin polemisiert gegen Julian, der die rerum natura verabsolutiert: Sed  Naturae scrutator acerrimus limites ejus invenis, et regulas figis, dicens, „Per  rerum naturam fieri non posse ut illud probentur tradere  creduntur .  C ü NI ZI8TE cl 833  pafentes, quo caruisse  142  ... Deo, cui hoc est natura quod fecerit, De gen. ad litt. VI 13, 24 PL 34  col. 349; C. Faust. XXVI 3 PL 42 col. 480: id enim erit cuique rei naturali,  quod ille fecerit . ..  143  Ergo procedit ratio ab anima rationali, scilicet in ea quae vel fiunt rationa-  144  bilia vel dicuntur. De ord. II 11,31 PL 32 col. 1010.  omnes qui sensum sequuntur, et quod in eo delectat, memoriae commen-  dant, atque secundum id corpus moventes, vim quamdam imitationis adjungunt;  non eos habere scientiam, quamvis perite ac docte multa facere videantur, si  rem ipsam quam profitentur aut exhibent, intellectus puritate ac veritate non  teneant. De mus. I 4, 8 PL 32 col. 1088; De trin. VII 14, 22 PL 42 col. 1009:  Actio qua bene utimur temporalibus rebus  scientiae deputatur; vgl. ebd.  A 12 1/ col. 1007 1321 col: 1009Jul VI E 18 44 col 833 ’ quO carulsse

142 Deo, CUul hoc est HNATLBLA quod fecerit,; De SCNH. ad 1itt. VI 13, 24
col 349; Faust. NT col 480 ıd enım erıt culque reli naturali,quod He fecerit

143 Ergo procedit ratıo aAb anıma rationali, scılıcet ın QUAC vel fiunt ratıona-
144

bılıa vel dicuntur. De ord 11 11, 31 37 col 1010
quı1 SCHNSUMM SECQUUNLUF, et quod ın delectat, memor1a4e COMMEN-

dant,; secundum ıd COrPDUuSs9V1ım quamdam imıtationiıs adjungunt;
1O  e COS habere scıent1am, quamVıs perite docte multa facere videantur, S1
Tem 1psam QUaIn profitentur Aut exhibent, intellectus purıtate verıtate NO
teneAant. De INUS. 4, 3° col 1088; De trın. VII 1 9 47 col 1009
Actıo qua enNneze utımur temporalıbus rebus scıenti2e deputatur; vgl eb
X71 1 ‘9 col 1007; 1521 col 1009
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das Gebrauchen der Dinge interessiert ıhn nıcht hinsichtlich Vder Möglichkeit
technischer Naturbeherrschung, sondern 1Ur hinsichtlich der ethischen DBe-

deutung.
Wissenschaft als Tätigkeit schrumpft 1 Wesentlichen auf dıie Rege-

lung des sittlichen Verhaltens zusammen. Dıiıeser Begriff der scientla 1St
bereıits beım jungen Augustin finden L1la Eest humanarum scient1a,
QqUAaAC nOvIıt lumen prudentiae, temperantıae decus, fortitudinıis robur, just1-

145tıae sanctıtatem.
Zwar gehören die für die Erhaltung des Lebens notwendigen vernüntf-

tigen Tätigkeiten auch ZUFP tätıgen sclıent1a. ber sıie werden ebentfalls
diesen ethischen Gesichtspunkten des Gebrauchens gebracht. Sıe dürten nicht
als Selbstzweck werden, sondern mussen aut die Erreichung des
sittlichen Zieles, der Betrachtung des Ewigen, bezogen werden.1? Dies alles
1St auf das Sinnlich-Sichtbare ausgeübte Aktivıtät der Vernunft, scıentia
action1s.147

Dıe Geschichte tritt dabei als Hilfswissenschaft auf Als Sammlung VvVOo  [

Beispielen für das den Dıngen gemäße Verhalten kannn S1e eın nützlicher
Leitfaden für die Wissenschaft VO rechten Gebrauch des Irdischen sein.

Augustın olgt hier dem spätantıken Begrift der Geschichte als Fundgrube
145VOIN exempla.

Wissenschaft un Exı1istenz

Der soeben enttaltete Begriff der Wissenschaft als sittlicher Tätigkeıit
ezieht dıe N Exıstenz des Menschen 1ın das wissenschaftliche Erkennen
1: Augustıin wendet sıch ZC die TIrennung VO  3 Wissenschaft un Ex1-

Die W issenschaft dart nıcht 1Ne gyesonderte TOV1INZ 1m menschlichen
Geiste bılden, ohne Beziehung Z Ganzen des Menschenlebens, W 1e€ beı
den Eeuten; die peinlich auf die Reinheıit ihrer Sprache achten, ohne sich

die Reinheit ihres Lebens sorgen.  149 Der Begrift discıplına vereinıgt
ja beıides: Erkennen und ıne bestimmte Weıse der Lebensführung.

145 Ac FQ col 916 Vgl Quamobrem quidquid prudenter, tortiter,
tel'}'ly ergnter Juste AQ1IMUuS, ad C pertinet scıenti1am sıve discıiplinam, qua 1in
evıtandıs malıis bonisque appetendis act10o NOSIra De trıin. X11 14, D7

47 col 1010. Dıie STIrCNSC Scheidung scientia - sapıentia tehlt natürli ın
der Frühzeıt.

146 De trın. XS 1:3 21 47 col 1009
147 De trın. X 12, col 100/; 10, col 1069
148 Zur Wissenschaft VO: siıttlichen Tun SChört quidquid propter exempl vel

datacavenda vel imitanda, propter arumdque qua«l nostris ACCOMMO

SUNLT usiıbus necessarıa documenta, historıca cogniıtione colligımus. De trın. X I1
14, 22 col 1009 Vgl Marro Augustın 461 ; ZU Geschichts-
begriff Augustins Kamlah Christentum un SelbstbehauNS, Frankfurt

1940 250 ya 3 Autfl mıiıt dem Titel Christentum un Geschichtlichkeıit,
Stuttgart 1951

149 onf 18, 28 col 673



Untersuchungen

Wiıssenschaft und Fxistenz können 1U  ’ einander zugeordnet werden
daß Ina  - die Wissenschaft VO  w der E xistenz abhängig macht S50 lıeßen sıch
die Äußerungen Augustins deuten 111 denen 1G estimmte Norm un
Rege] des Lebens als Vorbereitung ZU Wissenschaft gefordert wırd FEıne
testumschriebene Lebenshaltung 1ST die Voraussetzung richtigen Erkennens
der Weltordnung.!” Dıie Art der Lebensführung entsteht A4US der Liebe,
die das Leben beherrscht un damırt AaUus dem Wıllen 151 Liebe und : A

Wılle sınd .11 Ertassen der Wahrheit notwendig 152 Die Nächsten-
lıebe 1ST die siıcherste Stufe für den Aufstieg Gott.! Eıiner vertehlten
Ex1istenz entspricht auch 1116 vertehlte Wiıissenschaft Die Bürgerschaft der
Gottlosen (C1vıtas implorum), die nıcht (Gott vemäß sondern secundum
hominem lebt, erwählt sıch dıe Lehre der Dämonen un iırrender Menschen
als Wiissenschaft.

arf I1L11LA Aaus diesen Aussagen schließen, da{ß M1 zunehmender Be-
tonung der Bedeutung VO  3 MOr un dilectio für die Erkenntnis der
Irratiıonalısmus 1Ne Statte 111 der Wissenschaftslehre Augustins findet?
Lehrt Augustıin tatsächlich dafß die Wıssenschaft VO  a der Weıse INC11NC5S
Existierens bestimmt wird, da{ß® WE Erkenntnis abhängiıg 1SE VOom (3e-
samtgefüge 1LHLC111C5 Daseijns? Dıiıe tormalen logischen esetze würden dabei
als dienende Miıttel tür die Darlegung der VO TMNC1INCT FExıstenz estimmten
Erkenntnis ı11 Geltung Jeiben Führt INa  z diese Gedanken WTGr S
mufß na  3 Wıssenschaftsrelativismus vyelangen. Je nach dem Wiıllen
un: der Liebe, die ı der Exıstenz walten, schlagen die Wertungen uUu11l.

Verschiedene Existenzen dann jeweıls verschiedene Wissenschaf-
ten Dıie moderne Behauptung VO  3 der Gebundenheit der Wıssenschaft
den mMI1t der Exıstenz gegebenen keinen Vernunftbegriff aufzulösenden
RUuf des Lebens dem selbst die Freiheit der kritischen Auslegung ıhre
renzen habe, o1bt jedem „Ruf des Lebens“ das Recht, iıhn deckende
„Wiıssenschaft“ ordern.x

Augustın denkt jedoch garnıcht daran, die Wissenschaft A4US der Ex1-
und den unbewufßten Kriäften der Liebe un des Wıllens abzuleiten

Die Liebe 1STE C1MN treben (appetitus), das keine Inhalte CErZCURLT S1e fördert
die Erkenntnis, indem ihre Zustimmung ZU Vernunft dem menschlichen
Geist die Ruhe der Betrachtung ermöglıcht die AA Erkenntnis führt.156

150 De ord 3° co] 979 C 11 28 13 f* Goldb De INOTL cel 11
7‚ col 1349

151 NnNecC tacıunt bonos vel malos 151 bon1 vel malı ATINOTCS. C 155 443,
152 nullumque bonum perfecter quod NO nerfecte amatur De dıv

I& col 2 De mag. ( 38 col 1216; Boyer, 1’Id  ee de
Verite 247; Burnaby, Amor Deı, London 1947

153 De INUS. VI 14, 52 col Pn
154 De C1VE CN 23 18
155 50 Noack Symbol: und Exıistenz der Wıssenschaft, Halle 1936, 182, 225 f
156 Namque INOTr appetıtus quidam esSt et videmus partıbusiNesSsSe appetıtum, QUuı S$1 mMentı ratıoON1qUE CONSECENTIAT, talı Pace tranquilli-



Lorenz Die Wissenschaftslehre Augustins

Obwohl die Liebe den Blick des E  ]ärkénnen:den schärft nıchts wird voll-
kommen erkannt, W as nıcht vollkommen geliebt wird !7 1St s1€ dennoch
keın Erkennen. Sıe Wıssen oder Glauben voraus.”” Dıie Betrach-

des Ewiıigen bestimmt die Liebe, den ıllen, die Exıstenz. Das ntellı-
gible Gesetz (sottes überträgt sıch durch Schau in die Seelen der Weısen
als Wıssen (intelligere) und Leben (vivendo custodire). Je vollkommener

159dıe Schau, desto vollkommener das Leben
Wenn die Schau der Wahrheıiıt sıch 1n eın Leben nach der Wahrheit,

nach Gott, umsetz  € 160 dann Ist Wissenschaft yleichbedeutend mit S1tt-
lıcher Existenz. Augustin me1lnt. das nıcht W 1€e Renan „Une belle pensee
VAaut ET belle actıon; uUunNnc vVv1e€e de sc1eNcCe VAaut LTE V1e de vertue.  161 Viel-
mehr mufß eın Leben der Wissenschaft sıch 1n der Ausübung der Tugenden
erweisen. Auch theologische Studien sınd ohne charıtas schädlich.1®* Die
Wissenschaft 1sSt ine Art SÖheren un echteren Lebens, intelliıgere heifßt:
völlkommen 1m Lichte des Geistes leben.!® Dieser Zusammenhang VO Le-
ben und Erkennen 1St schon darın ausgesprochen, dafß tür den Jungen
Augustıin yleichbedeutend 1St mıt cum Deo sSse  _‘1li4 Die Wahrheit 1St
intellektuell und ethisch ;ugleid1.

Zusammenfassung. er augustinische Wissen*schaflstyp
Eıne Menge der verschiedensten Dınge, VO  - den Ldeen bıs den KOr-

PECIN bildet anscheinend den Gegenstand der Wissenschaft. Die Scheidung
zwischen sinnlıchen un übersinnlichen Dıngen führt - ber' Augustıin jedoch

z

LAate vacabıt ment1 contempları quod eSst. De divr 55
col

De div 3552 col. 24
158 diligi OteSL; dılıgı quod qScirı enım aliıquod vel credı eit Lamen NO

scıtur creditur nO POCTESLT, De spir. lıtt. 3 , 64 44 col 24  “
nemınem diligere quod crediıt NO  —$ videt, nNısı y alıqua regula notitiae

159
generalıs S1Ve specıalıs. De trın. A 6> 472 col. 054
Haec autem discıplina 1psa Deı1 lex est; quac apud eU) ixa INCONCUSSA
SCINDECL MAanecnsS, 1 sapıentes anımas quası transcribitur; sc]1ant viıvere
melıus, sublimius, quanto er perfectius PE contemplantur intelligen-
do, vıvendo custodıunt dilıgentius. De ord 11 S, Z 32 col 1006 Man
sollte miıt Zurückhaltung VO Voluntarısmus Augustins reden. Eıne die ratıo
überwuchernde Bedeutung zewınnt der Wılle EerST ın der enFsch—iedenen Ab-
wendung VOIN Gott.

160 VOT. Anm.; De CIV. SL: 9’ 14
16 bei Grau: Semitén undRevue des deux mondes, Januar 1860, ıtlert

162
Indogermanen, Stuttgart 1867, 193

Ciresc. 25 30 col 461 Z De util (O 1 $ DF AL col 85 Pörro
163

ratıo ST 1psa Virtus.
an forte intelligıs super1o0rem quamdam Gr sincer10rem vitam PESSC scıentl1am,
Quam scıre nemoO OtesLT, nısı ul intellıgıt? Intelligere autem quıd eST, 181 1psa

De 1i arb 7) 37) col 1230luce mentis illustrius perfectiusque vivere?
Mores perducunt aAd intelligentiam: SCHUS vıtae perducıt ad S vitae. In
Ev oh 18, 35 col. 1540164 De ord I1 Z 372 col 996; 2, col 995
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nıcht ZUIT: Annahme VO  3 WEe1 verschiédenen Wıssenschaftsbegriffen, die
durch iıhren Gegenstand (Sınnlıches-Übersinnliches) voneınander
sind. Mag auch VO  3 intellektueller Erkenntnis des Ewıgen und ratiıonaler
Erkenntnis des Zeitlichen sprechen, siınd dies doch Tätigkeiten ein un
desselben Geistes.1® Der eigentliche Wiıssenschaftsgegenstand 1St immer der
Gleıiche, nämlıch das ın den verschiedenen Seinsstuten wıederkehrende
Wahre un Vernünftige.

Dıe W ıssenschaft VO  e der iırdıschen Dıingwelt, die vernünftige Er-
kenntnis des Sınnlıchen,!® richtet siıch 1Ur auf das den Dıngen vorhind-
liche Vernünftige. Das Materielle sıch wırd yleichsam abgesondert, das
wıssenschaftliche Interesse gıilt NUur den / Spuren VO  S Orm und Ordnung,die auf das Intelligible zurückverweisen. Dıe Weltrt wırd auf ihren Abbild-
charakter hın untersucht. 50 schreitet die Vernunft VO Sichtbaren ZU
Unsichtbaren fort. Aus der Betrachtung der Naturerscheinungen ergebensıch Schritte Z} Unsterblichen und ew12 Bleibenden.1®7 Dıie Wıssenschaft
wiıird Z Weg Bemühung und Aufstieg zum Besiıtz des reinen Wıssens.
An der sinnlichen Wırklichkeit erinnert sıch die Seele der Idee Dıie AI
De1 wıird Aaus ihren Werken erkannt, nıcht durch Abstraktion, sondern 1n -
dem die entdeckten Spuren der Vernunft auf ihren Ursprung hın gedeutetwerden.168 Gott hat in der Welrt seine yöttlichen Gedanken verwiıirklıcht
Auf diesen yöttlichen Gedanken ruht Wirklichkeit, Wahrheit und Br
kennbarkeit der Dıinge. Nun oll der Mensch VO der iırdıschen Wirklich-
keit diesen ew1gen Gedanken zurückfinden.!®? So wırd die Wıssenschaft

einem Gang durch die Dıingwelt, die Vernunft jedesmal;, s1e
bemerkt, das Göttliche anzeıgt un VO da ihren Aufstieg beginnt. Damıt
ertüllt dıie Wiıssenschaft ihre eigentliche Aufgabe, das reddere ratıonem,die Zurückführung der Erscheinungen auf ihren Grund Sıie kann CNTISPFC-chend dem oben dargestellten Naturbegriff nıcht be] der immanenten
Kausalreihe stehen bleiben, sondern mu{flß den Hınweis auft die
der 1m W ıllen (sOttes lıegenden ratiıones aufsuchen.179

Dıie sc1ent1a act10on1s, das auf die Welt yerichtete TIun des Menschen,
vollzieht den gleichen Aufstieg. Das Erkennen geht bis auf die Gründe des
Guten und des Bösen zurück 171 und zewinnt VO  3 daher die Ma(®ßstäbe tür

165 De rın SC 1525 42 col 1012: 14, 23 col 1010 Gilson, Dr Can
152

166 temporalıum eru cCognıt10 ratiıonalıs. De trın. CT L5 25 47 col EOL2
167 De VGL rel. 2 9 col 145; C 55 178, Goldb.
168 Quıia eIo trıa quaedam maxıme scıienda de nobıs oportult intimari,

qu1s C] fecerit, pCI quıd fecerit, u: ecerit. De CLV. D 21 4859,169 Grau: Semiten un Indogermanen, DD
170 De CL1V. ODGT 501, Z D3 C 1672 B T Goldb
171 Enchir. 16, 40 col 230 2 E col 244



Lorenz, Die Wissefischaflslehre Augustins
die rechte T atokair Das autf die Betrad‘itung des Se1ins gerichtete Denken
regelt das Tun, macht Z Mıttel für se1ine Zwecke un stellt die
Harmonie VO  e} W issenschaft und Exıstenz her

Dilthey !” hat behauptet, da{fß die VO Augustin 1m menschlichen
Selbstbewulßstsein, gefundene Wirklichkeit und Gewißheit für iıhn en
eigentliıchen Gegenstand der Wissenschaft und den Ausgangspunkt seiner
Wissenschaftslehre hätte bilden mussen. Diıeser Ansatz se1 durch die ber-
nahme der tradıtionellen Metaphysık verwassert worden. Dagegen 1St
SagcCnh, dafß dem Augustinus die Besinnung des Geistes autf sich selbst WAar

Neues und Anderes bedeutet gegenüber der Erkenntnıis dessen, W a

außer uUu115 ISt. 175 doch dient diese Besinnung VO  3 vornhereın NnUu  F als urch-
an DA Erkenntnis der göttlichen Realıtät. iıcht die HE un: gewaltıge
Wirklichkeit des Selbstbewulfstseins verschlingt be1 Augustin das Interesse

Studium des KOMas Vielmehr interessieren ihn elt un: Seele ledig-
lıch als Abbilder der intelligiblen Welrt un Stuten Z ihr Dıie Tatsachen
des inneren Bewulfitseins siınd tür ihn nıcht der Inbegriff der Wirklichkeıit,
auf den eın System des Wıssens begründen ware. Dilthey kommt
seiner Auffassung Augustins, weıl die Entwicklung der 1abendländischen
Wissenschaftsgeschichte als Fortschritt VO der Metaphysık ZUr Erkenntnis-
theorie auftaßt. Augustin 1St ihm infolge seiner Besinnung auf die Gewiß-
heit des Selbstbewulfitseins ein selbständiges Glied 1m. veschichtlichen Ort-
San einer metaphysıkfreien Erkenntnistheorie. Diesem Urteıil wird mMa  D

nıcht zustımmen können. Be1 Augustin 1St Wissenschaft nıcht Selbsterkennt-
N1Ss des Geıistes, sondern Erkenntnis des transzendenten Geilstes. Er fragt
durch das Bewuftsein hindurch auf das Sein  174

Während Dilthey Augustins Wissenschaftslehre VO den Endpunkten
der europäischen Geistesgeschichte A4USs interpretiert, ordnet ihn Marrou in
den Vertall des spätantıken Bildungswesens CIn Marrou hat veze1gt, w1e
bei Augustin der spätantike Wissenschaftsbetrieb nachwirkt, in dem eıine
Kenntnısmasse als Selbstzweck yesammelt wurde, die Faden des Kom-
mentierens der Klassıker zusammengehalten wırd.  175 Auch für Augustin
beschränke sıch die Wissenschaft auf literarische Bildung, welche 1n einer
Sammlung VO  e mirabilıa und 1n einıgen übernommenen Theorien der orie-
chischen Philosophie bestehe.176 SO richtig das für Umfang und Art der
Bıldung Augustins sein INAaS, 15t se1in Wiıssenschaftsbegrift doch tieter.
Wiıssenschaft 1St die FErkenntnis des Seins, der Wahrheit un: der Wirklich-

172 Einleitung 1n die Geisteswissenschaften, Ges S- 1! 260, 265
173 De trın. Z 472 col 974
174 Przywara: Analogıa ent1s, München 1932;
175 Augustın e fin de 1a culture antıque F
176 S.\ Augustin 57 Retractatıo 678
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LE ken tnN1s sıch iıcht te
antastischer Meinungen. Sie SCS 1e€ 111 Rückg auf dı 2r Wel

des Geistes un er sınnliıchen Dingwirklichkeit vorfind ıche
0.177

Mag HU:  ( Wissenschaft gefaßt werdenals Herausfinden des ı der Natur
vorhandenen Intelligiblen oder als tionales Verfahren MI1 dem der
Dingwelt Gegebenen (Gebrauchen) oder alsRe nschaft über die Gründe
der Dinge oderalsvernünftiges Durchdringen nNnes vorgefundene Sach

D  Yn verhalts 178 das, as SLC Z Wissenschaft mach 1st ervern nftige
Rückgang VO: Abbild zumUrbild; Von denSpuren de Se1ins ab

soluten Sein.  179
Auch die als Schriftwissenschaft auftretende christiana doctrina gtsich

diesem Wissenschaftstypus CcC1in
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